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Hebet enre Augen anf, 
0 und jchet in das Feld, denn es ilt 
icon weiß zur Ernte. 
Ind wer da jcmeidet, 
der empfanat Kohn, 


Ind jammelt Frucht 





zum etwinen Yeben. 
anf dat fid miteinander freuen, 


der da jaet und der da Jchneidet. 













































































“Gott läffet Gras waclen für das Vieh und Saat u Un des Wlenfcjen, 
ER ! daß das Brod des’ Hlenfcyen Herz ftärke, 
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Unterhaltung. 





(sib, was mir frommt! 


Mein Gott, der mir gegeben 
Den Odem des Gebets, 
or zweierlei im Leben 
Yab mich bewahrt fein jtets! 


Wie mein Geichiek Fich Fiige, 
sch bitte dies von dir: 
Sottlofigfeit und Yiige 
Yal; ferne jein von mir! 


Und dab ich treu mich bite, 
Bitt ich dich, Herr, zugleich: 
D, mad) in deiner Site, 
Mich weder arım noch reich! 


Hatt’ ich zuviel Vebagen, 
Könnt ich vielleicht zu Spott 
Bermefjen mich und jagen: 
Wer it der Herr, mein Gott? 


Und wenn mich Not umfinge, 
Rährt ich wohl freventlic) 
Heliiite und verainge 

An deinem Namen nich 


(Sewähre drimm binieden 
Dir mein beicheiden Teil, 
Und la mich frommm zufrieden 
Weritehn mein wabres Seil. 
Ssulins Sammer. 

Das Bild Wottes! 
„Wer mag das wohl fein,“ frägt vielleicht 
mancher Yeier dieler Beitichrift. Das, lie 
ber Mitpilger zur Gwigfeit, biitt du und 
ich gemeint, ivie unsere Bibel e8 lehrt. 

Wenlich las ih im Yıionsboten vom 14. 
Sum Ddiefes Sabres einen fehr wichtigen 
Nuflaß, der von der Weltirömmtigfeit der 
GChriiten handelte, Und da ich alaube, dal; 
der jo belehrende Artikel wirklich wert iit, 
noch in vielen andern Blättern aeleien zu 
werden, jo nehme ich mir die Freiheit, 
nachträglich auch noch etivas iiber die jchö 
ne erwähnte Belehrung zu jchreiben. Doc) 
jet zu obigen QTema. 

Wir leien in I Moie 1, 27, da Gott 
den Menichen nad) feinem Bilde jhuf, u. 
als Strone in der jo herrlichen Schöpfung 
als Serricher der ganzen Erde, ohne Sim- 
de, in jein ichönes Paradies jtellte, wo fie 
ji) nach Vers 28 in dem erwähnten la 
pitel, vermehren jollten, und das große 
Vorrebt vor allen andern Geichöpfen bat 
ten, dat; fie eine uniterbliche Seele hatten, 
und in allen Dingen weit mehr begabt 
waren als alle andern jonit jehbr merfwitr 
digen Geihöpfe. Solange die Menichen 
nach dem Willen Gottes Icbten und in al 
ler Unschuld und ohne Siinde dem Herrn 
die gebührende Ehre gaben, ging alles nad) 
dem weifen Ratihluß unieres Gottes gut. 
Da endlich fam der Erzfeind Gottes md 
der Menichen dazwiichen md fuchte durch 
jeine jatanische Liit ımfere eriten Eltern, 
Adam und Eva, zu verführen, wobei er 
das Verbot Gottes jo in Frage stellte, als 
wenn der Herr nad 1. Moje 3, 1 nicht fo 


Ulennonitifiye VUundfchai 


würde gejagt haben. Und ac), wie jchade! 
es gelang dem Teufel jeine böien Pläne 
auszuführen, md die ganze Menjchheit 
dadurd ins WBerderben zu ftürzen. 

seßt war der breite Weg zur VBerfüh, 
rung der Yult und Side geöffnet, und 
dod) fonnte der Satan als abgefallener 
Engel Gottes feine böjen Abjichten doc 
nicht ganz ausführen, weil der liebe Gott 
gleich nach dem Siindenfall, der Menid)- 
beit einen Erlöfer, Seius Chriitus, ver 
bie, 1 Mof. 3, 15. Aber die ganze Schöp 
fung, auch der Menfch als das Ebenbild 
Sottes, war jegt nach dem gerechten Zorn 
SHottes unter dem Fluch, und der Abfall 
von Gott und jeinem propbetiichen Wort 
aing Schließlich foweit, da der Herr be 
ichloß, die Mienichen durch eine Sintflut 
su derderben. 

Aber wie Gott iiberhaupt niemals mit 
jeinem weilen Vornehmen aufs Ende 
fonumt, jo war e3 aud) bier, denn in Sap. 
6, 8 lefen wir, day Noah, als ein frommer 
Mann, Gnade vor dem Herrn fand und 
jih als Werfzeug Gottes brauchen ließ, die 
aefallene Menfchbeit vor dem Fommmenden 
(Sericht zu warnen. Docd die Slut des 
Berderbens flo unter den Menichen jchon 
jo jtarf, dah fih nur acht Seelen im Ver 
trauen auf Gott retten liegen. Nber was 
aeihab endlich nad) der Sintflut? Ad, 
die Eiinde nahın wieder jo überband und 
jo muÄte der Herr wieder ins Mittel tre 
ten, wozu er jich der drei Erzväter, Moje 
und der Bropbeten bediente; und doch war 
fait fein Stillitand im Böfen zu erreichen, 
jondern das alte Bundesvolf, Jjrael, ging 
auf Srriwegen, und jo geht es bis auf um 
jere Yeit fort, troßdem die frohe Bot 
ichaft vom Streuz jchon bald an allen En 
den der Erde verfiindigt wird, wobei viele 
Bölfer fir den Herrn ımd für jeinen ge 
jalbten Sejus Ehrijtus gewonnen werden. 
Aber weil der böje Feind audy jeine An 
bänger bat, die dem Werfe Gottes binder 
lich jind, jo bleibt bei der Arbeit im Wei 
de Gottes noch viel zu winichen übrig, 
weil viele Berfonen, die vorgeben, jchon 
an Sejum, umjern Heiland, zu glauben, 
es doch nicht ernit genug mit ihrem lau 
bensleben nebmen, wie der Schreiber ©. 
($, Finney es in feinem Artikel im „Zions 
boten“ flar beweiit, dal; viele Kinder Got 
tes wieder mebr Gemeinichaft mit Der 
Welt pflegen, und fontit jich auch derjelben 
in vielen Sticken aleichitellen, wobei der 
Sohmut in feinen verichiedeniten Schattie 
rungen dem Werfe Gottes jehr hinderlich 
it, da PBerlonen, die fich auch befehren 
möchten, am Wolfe Gottes leider zu wenig 
aute Werfe jeben, jondern nur viel vom 
Slauben riihmen bören, und daber vorläu 
fig noch am halben Wege Itehen bleiben, 
oder jchlieilich gar das ganze Ehriitentum 
als Seuchelei hinstellen md fich dann dem 
Inglauben preisgeben. Aber wer bat denn 
die Schuld an dem erwähnten Berderben ? 
Darüber möchten alle Gläubigen ernitlich 
nachdenfen, und auf Mittel und Wege fin 
nen, das Berfehlte nacdızubolen. 

sch darf wohl vorausiegen, dab viele 
Lefer der Nundichau jagen werden, der 
Schreiber »iejes jollte nur immer zuerit 
gut vor feiner Türe fegen, denn jo jchlimm 


12. Juli 


it eS nicht, wie er und der Bruder Finney 
es daritellen. Das will ich aud) nod) tun, 
denn der liebe Heiland it mit mir aud) 
noc nicht ganz fertig, und daher entläht 
er mich and) nicht aus der Schule, und jo 
bleibe ich auch gerne jein Schüler, jolange 
ich lebe. Aber jchlieglidy bleibt es doc) 
dabei, dal viele Berjonen, die fich für be- 
fehrt halten, injoweit wieder vom Herrn 
abfallen, dab fie jich mit dem weltfrommen 
Chriitentum gleichjtellen, wozu in leßter 
Yeit mehrere Socdjchulen Anla geben 
und ji) mur mit dem vielen Wifjen zu- 
jrieden geben. Das Willen ilt gut, aber 
Ghriftum lieb haben ijt bejier. 

So jieht eS aus in der Welt, und wer 
ein aufrichtiger Bibellefer ijt, der findet 
bald aus, dal es hohe Zeit ijt, mehr um 
die Gabe des Heiligen Geiltes zu Ceten und 
innige Gemeinschaft mit wahrhaft Gläubi 
gen zu pflegen, und uniern lieben Heiland 
immer als Xebhrmeilter in die Berjamm- 
fung einzuladen; jo wird ich) das Xeben 
der Kinder Gottes nach der apoitoliichen 
Weile der dunkln Welt jo offenbaren, 
dab die Neichsjache des Herrn mehr wah- 
ren Erfolg baben Avird als bisher; denn 
es it auch hohe Zeit, dal der leßte Befehl 
unieres Meiiters, mit vereinter Kraft der 
(Släubigen, in allem Ernit angegriffen 
wird, weil der Herr Iefus recht bald fom 
nen wird, am Jich perjönlich zu überzeu 
gen, iwie weit jein Befehl mit gutem Er 
folg ausgeführt it. 

Darıım last ums, ihr lieben Geichwiiter, 
betend und wachend dalteben, als jolche, die 
auf ihren Herrn mit Sreuden warten. 

SW. Fait, 
samen, Webr, 


Grwedung 


andas9HSerz der Iugend, 
die ich durch die chriitlihe Waflertaufe 
SHott zum Eigentum übergeben will, 
Herausgegeben durc) 
UntonWßelf. 

Prediger bey der Ehriftlihen Taufgelinn 
ten Semeine in Preußen, welde Men 
nonilten genennet werden 
Glbina, 1788. 


Sugendliche Freunde! die ihr vorgebet, 
ihr mwollet die Firnftige Zeit eures Yebens 
(Siott dienen, von ganzem Herzen und von 
ganzer Seelen, folget dem Nat eures für 
euch zu Gott flehenden, und um eurer See- 
lenbeil befiimmerten Sirten; erwäget es 
jelbit, was euch aus Drang der Liebe in 
der Furcht Gottes vorgehalten wire. 

shr babet wohl zu betrachten den Zu 
Itand der Menfchen außer der Gnade, und 
in der Gnade Gottes, der Zuitand außer 
der Smade ilt jehr erichrelih! Kefet nur 
das eigentlihe davon im 1. B. Mofe cap. 
3. So beglücdt der Zuitand unierer erjten 
Eltern war vor dem Falle jo elendig war 
es nad dem Falle, Der Fall war nidt 
jo bald geicheben, als fo gleich Inechtifche 
Surcdt md Angit darauf erfolgte; fie ja- 
ben fidy fogleich nadend und verited 
ten jich, vor dem fie fich nicht veritecen 
fonnten, und da die Stimme Gottes ruf” 
te: Adam, wo bilt du? da antwortete er 











1911 


vielleicht mit Yittern amd Angit, denn das 
BRewuhtiein einer fträflihen Sandlumgen 
machte ibn erichroden. ch börte, Iprad) 
er, deine Stimme im Garten, und fiirchte 
te mich, denn ich bin nadend; darım ver 
jteefte ich mich. Was war bier, wenn wir 
es nocd) einntal erwägen, die Mriache? Dat; 
eine jolhe Angst fie zittern machte, vor 
den lieben, dent frommmen und atigen 
Hott, der doch nichts als Xiebes in jeinem 
väterlichen Serzen bat, vor diefem fürchte 
ten und verftecdten fie jih. Mir Gottes 
Zeite war nichts zu Finden, wodurd Ile 
in jolche Angit geraten follten, es war viel 
mebr an der Seite der Mienichen, Die Sim 
de des Iingeboriams war lebendig in ih 
nen, md fie jaben es ein, md ihr Gervn 
ien überzeugte fie: wie Ichredlich die Fol 
gen der Siinde find, jodah fie fi auch zu 
(Hott nicht naben durften, jondern als 
Huchtwitrdige Siinder fein Angeiicht jcheu 
en mmBten; jo auälend war bey ihnen der 
YJenge des Sewillens, den fie vielleicht nicht 
sudor gefannt, jolange fie in der Eindlichen 
Aurcht vor Gott gewandelt. Sa, ich zweit 
le nicht, da ihr Gewillen ibnen nicht Itets 
vorgehalten: Wim wird Gott nicht mehr 
unter uns niit Gnade und Liebe w reg 
Rum werden wir nicht mebr jo vertraut, I 
liebevoll mit ihm umgeben, Tondern er 
wird nunmehr ums feinen Ttrengen Zorn 
empfinden lajien; vo, was fiir Qual macht 
ein geängitiates Sewilien? Wie verfolat 
e3 den WMienichen, wie labt es ihm Feine 
Nube? Sodal; er auch mitten im Woblle 
ben, mitten unter den größten weltlichen 
sren den vor den Nichteritubl Ebrifit ge 
füihret wird und aleichfam jchon einen Teil 
von dem Lohne jeiner Ziinden empfängt. 
Scebet, liebe reumde, das tt der Stand 
auber der Snade Gottes, in demmfelben jte 
ben zum Zeil ibrer angeborenen Unart we 
gen noch alle Menschen, denn wir find alle 
tinder des Yorns von Natur, Epb. 2, 3, 
alle entfremdet von dem Leben, das aus 
(sott sit, Epb. 4, 18. Um ums aber aus 
dielem uurland | ji helfen, hat Gott uns ein 
bortreffliches Kittel angewieien, Denn 
Ghriitus ft uns von Gott gemacht zu einem 
Suadensitubl, durh den Glauben in je 
nem Blut, Röm. 3, dv. 25, !o dab; alle, die 
mir wollen, Teil baben an dieier großen 
Erlöfung durch Nelum errettet werden 
fünnen, von allen ihren Siimden. Mllein 
jo herrlich diejes Mittel zu umnferer Ver 
jehnumg von Gott jelbit acordnnet it, jo 
nebmen doch micht alle Menichen daran 
Teil, denn was GChriitus in Matth. 7, v. 
14 jaget: Die Biorte ift enge und der Weg 
it ichmal, der zum Leben fibret, und we 
nige Sind ihrer, die ibn Finden, bleibet 
veritrif 
Ziinden, fie aehen die 
Yege Beliams und folgen dem Nat ihre 
zum Sünden Tehr geneigten Herzens und 
wenn fie denn nad) der fiindlichen Yuit ih 
res bölenSÖerzens wandeln, was fann denn 
anders darauf folgen, dab fie außer der 
Stade Gottes jteben? dat fie jo. elend und 
nod) elender als Adam werden; dab fie bey 
Yiebesreigungen und Yodumngen ibres Got 
tes Jich mit einem bart dricfenden Gewiiien 
plagen, wo fie fich nicht von Serzen zu 
Hott wenden, und gleichlam ihren Ber 


_. r 


immer MWabrbeit. Die Venichı 
fen sich Telbit in 


im Bıch der Weisheit,cap. I 


Hlennenitifche Vundfichan 


fläger, Nichter und Senfer im Serzen ba 
ben, ja mit jolcher ängitlicher Furcht beflei 
det Find, das fie mit David jagen: Ich 
fiircbte mich vor dir, dah mir die Sant 
Ihanert, und entiege mich vor deinen Ned 
ten, Bi. 119, V. 120, de 1 heit es 
il. Day 
einer To versagt ilt, das macht i ine eigene 
Vosheit, die ibn überzeugt und verdammt, 
md ein erjchroden Geiwilien veriichet Tich 
immer des Nergiten. So elend li der Yu 
Hand aufer der Gnade 


’ 
‘ 
i 


ber der Jultand in der Oinade Wottes 
NE das ganze Öegenteil davon! Ster fit 
feine fnechtiiche Aurcht, Sondern ein leben 
Diges Vertrauen auf Gott md ieine Oma 
de, willen überzeugt, man babe sich Wott 
iibergeben, daß da Gott an fein Herz fo 
milde aejichlagen man Gott in Seinen Lit 
bes-Yodumngen md Weigungen richt aus 
weichen. Das man fen Ser; nicht vor 
(Sott verbärtet, um» nicht mit jenem Wir 
ger Dieier Welt geiprocen babe, wir wol 
len nicht, dal diefer itber uns berriche, Yu, 
19, v. 14, jondern umier Serz, da e8 von 
der Gnade Bottes ergriffen it, bat Fich 
urch die Yiebesichläge Wottes beivegei 
Iai jem,, dem freundlichen Sefumt nicht ans 
sıweichen; jondern nach vielen und ma 
nmiafaltigen Bearbeitungen Gottes, endlich 
aejagt: Sch Fann es nicht mebr uber mein 
Serze bringen, ich mu ablaflen von dem 
”oien, ih mm mich meinem treiten Sei 
lande übergeben, ımd ibn, md micht mebr 
der Zimmde folgen, alle Siimden find In 
remialeiten und Grenel, Die mich von Gott 


cdeiden, ib fann mich Telbit nicht davon 
reinigen, ich will aber den Setland bitten: 
dab er durch die Mraft jeines fir mich 


armen Simder 


vergoficnen Pintes mein 


Derze reinigen wolle, und Kraft zum neu 
ı md aottieligen Wandel geben, wenn 
denn Die Kraft feiner Erlöjung in ums 
en, wos fir ein berrlicher, was für 
ir liebevoller Zırltand it dieies? Dann 
echt es nicht mehr jo fiimmmerlich durch Die 
INjiite Dieler Welt, ann mt man micht 
nmchr jo lad, dal man fi von der Welt 
1, treiben und bewegen läflet, dann 


it man nicht mehr jo lau und träge im 
} Chriitentums; D nein! 
m it man Starf gegen die Berfuchun 
gen, Denn man bat Gott ımd cine Oma 
De, ichts verdammlices an denen 
die in Christo Nelu Sind, Die sicht nad) 
dein leiih wandeln, fondern mach dem 
Seilt, Nom, 8, dv. 1, dann bat man den 


1m xXaufe DcS 


dann tt ı 


> ' 4 .ıry { ty C % . N; 
esrteden mit Bott Durch uniern Serrn 10 
wm Ehriit, Nom. 5, dv. 1, damı it man 

ia md brimitia in der Yicbe zu Gott 
und sen Bbritti, Dann bat die Xıebe Wot 
tcs uns erarıtffen, und pdurc viele NXıiebe 


iind wir mit Gott umd jenen Sohn auf: 
ycnauite ven: welch ein berrlicher 


Suftand ilt dieies, fichs bewuht joyn: Man 


En, AUUORN 
Derpim 


habe ih ohne MAusnabm oder Bedinaung 
an Sott an den treuen Schöpfer und Er 
ilter unteres Yebens ubergeben. YWllein 


jo erwünscht dieier Yuitomd tit, jo ilt doc 
notivendia mit demielben verbunden, da! 
man ın ter ( 


Ja‘, 
surcht Gottes blerbe und midt 
von dem rechten Wege weiche. Zollte bier 
aber jemand eimwende: Wo ilt ein folder 
Menich in der Welt, der niemals von Got 
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tes Mege abweiche? , Darauf antworte ich! 
Schrift und Erfahrung lehren uns, dab al: 
le Menschen Zinder find, und als Den 
icben micht allein fehlen Fönnen; jondern 
auch gewih Teblen. *Sier fommit es vber 
hanpt daraıf an, ob wir mmitwilliger Wei 
e don dem quten Bene, jo zum Leben 
iibret, abwandeln, und alfo mit NYujt der 
Zimnde dienen, oder ob man von der Sin 
de iibereilet worden. it das eritere, fo 
find wir aus der Gnade gefallen; it es 
aber das leßtere und da5 wir ms bey je 
dem Falle jogleich wieder durd) Gnade 
anfrichten lalien, Sodal; wir nicht nacıqe 
lafien mit Bitten und leben vor dem 
Trone Gottes, bis der verlorene Friede 
init Gott im Ehriito jich wieder gefunden, 
und day uniere Abweichung uns angeipob 
ret, in unierem folgenden Xeben jo viel 
trener, ernitlicher md vorjichtiaer vor 
(Hott zu wandeln, fo das man mit großem 
Nerlangen jaget: Sch werde mic ichenen 
alle meine Yebetage vor jolcherBetriibnis, 
Xej, 38, vo. 15. WVefindet jich diejes im 
\WSabhrbeit, dann find wir noch ımter der 
(Snade, dann wird es Jich in unierem Wan 
Del it Blaubens Früchten zeigen, dad; 
ipir nicht von Der Welt, oder von dem Ar 


gen Find, iondern dab Gottes Seilt jo Fräaf 
tia In ns wirfet, dal die Früchte des Sei 
tes in ums offenbar jeyn, die Baulus in 
(Sal. 5, v. 20 nennt; Xiebe, Friede, Freu 


de, Weduld, Freundlichkeit, Wiütigkeit, 
Slaube, Zanitmmut, Kenichbeit, nebjt allen 
ındern chriitlichen Tugenden: wie beqlickt 
it ein folcher Yultand? Dann it man ein 
ind Wottes, und Gott Selbit iit bey uns 
mit Seiner Suade,. Emm Kind oder ein 
Zobhn eines arolen Nönigs oder üriten zu 
jeyn, das it vor der Welt cin bemeidungs- 
wiürdiaer Yıltand: was Its dagegen, wenn 
man ei Stnd oder Sohn des Wönigs aller 
\tönige, des Serrn aller Herren geavor 
den? Es it dagegen nicht zu vergleichen, 
N einzige nehmen: Bau 
in Nönt. 8, v. 31: it Gott fiir uns, 


ii 
ı wır mut ga 


wer ntog ider uns joyn? Was fann 
uns denn die Welt, der Satan, ja alles 
was aenannt werden fann, jchaden? Kön 
nen ste ms einiges Leid zufügen. Nein, 
me die YJulallung und den Willen un- 
iers Höntas md Waters, des aroien Welt 
exierers, der eine tinder jo zärtlich lie- 


bet, da; fein Saar ums gefrümmet wer- 
den maa, dem ste find alle auf unjerem 
Saupte aezeblet, Mattb. 10, v. 30; Dinge 
ven, wenn man aller Welt Serrlichfeit be 
jatte, aber nicht Bott und feine Snade, 


was wirde ms Diefes müben, wenn uns 
cann Die Alüchtigfeit der Zeit, inionder 
beit umfer einen $ewillen uns zurufen 


wird: alle deine beite Freunde, dein Wohl 
leben, dein Vergnügen, mubt du verlafien, 
von allem dem iwirit du entblöjet vor dem 
Nichterituble Ebriiti jteben; ja Gott wird 
alsdanın von der iibelangewandten eit ei- 
ie jchwere Nechmung von dir fodern, wenn 
vir dieies bedenfen, fann man denn wohl 

) aller Melt Freude Nube haben? Was 
ir Fremde bat ein lWebertäter, der auf 
dem Tod fißet davon, wann er noch ei 
tige Tage in lauter Woblleben zubringen 
oll, bernady aber den Xohn ijeiner Sin 
den empfangen mul ? Sit es nicht mit 
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deim Mienjchen, der jcgon geiftlich tot iit, 
und ewig Iterben joll, aljo bewandt? Er 
jitet auf dem Tod und erwartet jein End- 
Urteil mit Schreden, will jich aber bey 
allem nocd) am Yeitlichen ergögen, bis er, 
ebe er Sich verfiehet, vor den Weltrichter 
geführet wird, und den Lohn jeiner Siin- 
den empfängt; hingegen, zwar fich jelbit 
feines Shıten bewußt, denn durch eigene 
straft fonnen wir nichts als jindigen, da 
wir aber von der Gnade ergriffen, jo ba* 
ben wir uns als Sünder, als große Siin- 
der vor dem Thron Gottes gebeugt und 
um Gnade geflehet, dann haben wir aud) 
den Troit, den großen Trojt in unieren 
Herzen gemerft: Scey getrojt mein Sohn, 
jey getrojt meine Tochter, dein Glaube 
bat dir geholfen, Maath. 9, v. 22. Sind 
wir dann in der Gnade geblieben, jo ver- 
trauen wir auch, daß der Anfänger und 
Vollender unseres Glaubens alles hinaus 
fiihren wird, an jeiner Seite wird er im 
mer mehr unsern Glauben bewahren, und 
uns Srait geben, mit entichlojjenem Ser‘ 
sen zu jagen: Bis daß mein Ende fommt, 
will ich nicht weichen von meiner Fröm- 
migfeit, Stob 27, v. 5, was ilt das für ein 
berriher Zultand, da it feine ängitliche 
Furcht, fondern man hat immer cine gläu- 
bige Soffmung, daß er alles zu unjerm 
Reiten ausführen wird, jo wie Johannes 
in der eriten Epiitel cap. 4, dv. 18 jchreibt: 
Furcht it micht in der Liebe, fondern die 
völlige Yiebe treibet die Jurdt aus, der 
volle Strom der Liebe Gottes iit ausgegoj- 
sen in unier Herz, durd den Heiligen 
eilt; Nom. 5,0.5. Nicht, da man ganz 
ohne Furcht sein follte, denn wir führen 
unsern Dandel, folange wir bier wallen, 
mit Rurcht, 1. Petri 1, v. 17; doc; it man 
frei von aller fnechtiichen FJurdt, daß man 
nicht denfen darf: Nun fommt Gott Dir 
deinen Yohn zu geben fir deine böjen 
Werfe; sondern man bat eine Findifche 
Furct. Gleichwie fi ein  geborjames 
Kind vor feinen Vater fürchtet, daß es in 
soiner Gegenwart nichts Böfes tun wird, 
io fucht man ich auch allezeit wohl zu ver: 
halten, weil Gottes alliehende Augen alles 
ieben, umd fich niemand vor ihm verber- 
aen kann; dann wird man auch durch die- 
ie Aurcht für der Siinde bewahret; dabey 
geleitet ms die Liebe Gottes und macht 
unfere Wege leicht, führet es alles, und 
wenn es aud durch aroge Witten diejer 
Welt gebet, zu einem berrlichen ımd qlüd- 
jeligen Ende. 
sortießung folgt. 


„Rühre uns nicht in VBeriuchung!” 


Bon Fr. PB. Mi, 





‘ 


„sm Alter von 18 Jahren,“ erzäblte ein 
falt jiebzigjäbriger reihertaufmann, „trat 
ih in das Seichäft eines aufmanns in 
der Sauptitadt. Er war jtreng und pünft- 
lich; er wuhte von meinen ärmlichen Ber- 
hältniffen und benutte dieielben um mir 
einen jo geringen Zohn zu zahlen, dal ich 
faum meine notwendigiten VBedürfnifie zu 
beichatfen vermochte, gejchtweige meine ar- 
men Eltern unterjtügen fonnte. Dies ver: 
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jeßte mich oft in trübe Stimmung, aber ich 
hatte dabei die Gnade, alle meine Sorgen 
auf den Herrn zu werfen. Nicht, dai ic) 
nun jorglos hätte dahin gelebt, icy war 
und blieb jo arın wie zuvor, und dazu la 
tete auf mir die totale Gottentiremdung 
meiner inniggeliebten Eltern. Dei mir 
war jeit meiner Konfirmation eine große 
Veränderung eriolgt —idy war zum Glau- 
ben an den Heiland gefommen. u Hau- 
je hatte man gar fein Berftändnis dafür, 
und wir entfremdeten uns. Da erfranfte 
mein Vater heftig und nur die paar 
Pennige, die ich verdiente, waren unjere 
Cinnahme Nucd mein Prinzipal ward 
mehr und mehr mistraumich gegen mid), 
von Neligion wollte er nichts wijjen, hielt 
diejelbe vielmehr für einen Decmantel al 
les Böfen und jeder Gläubige war in jei- 
nen Augen ein Heuchler. Bejonders rub 
te jein Mihtrauen beitäandig auf mir. 
Bei diejem verzagte ich immer mehr, 
und wuhte mir nicht zu belfen. ung 
war ich und dazu jchwad) und umerfahren. 

So ging ih aud) eines Morgens jehr 
niedergeichlagen ins Geichäft. Am Nacd)- 
mittag gab mir mein Herr einige Ned 
nungen, die ich bezahlen jollte, Da die 
Wohnungen der Adrejlaten zum Zeil jebr 
weit ab gelegen waren, führte nich mein 
Weg bis ganz in die Nähe meiner Eltern; 
erjt den folgenden Tag hatte ich die Quit 
tungen abzugeben. Falt gedanfenlos nahm 
ih das Geld und die Nechnungen und be- 
gab mich auf den Weg, bis ich, nad 
dem ich mich aller Nufträge entledigt hatte, 
die Entdefung macdte, mehr als hundert 
Ihaler zu viel erhalten zu haben. 


Zuhause jab es traurig aus; was id) 
befürchtete, war eingetreten: Da Water 
fchon jeit den legten Terminen die Haus 
miete jchuldig aeblieben, hatte ter Haus 
berr jeine Drohung ins Werf geießt und 
jih ans Gericht gewendet, und nun war 
man im Begriff, den geringen Hausrat zu 
pfänden. Mein franfer Vater, meine tief- 
befiimmerte Putter umd meine balbver 
bungerten Geichwilter jtanden wmber 
es war ein Bild des tiefiten Elends 
Sogar der Gerichtsvollzieber, an derglei 
dien Scenen gewöhnt, war bevegt md 
flüifterte mir leile zu: „Wie traurig, dies 
alles, da es fich doch noch um reichlich hun 
dert Thaler handelt!” 

Dieje Summe trug ich ja in der Taiche 
bei mir, umd wiirde mir Diecielbe aller 
Rhubhricheinlifeit nad nie abgefordert 
werden. 

Sch gab dem Gerichtsvollzieber Feine 
Antwort, und begab mich mit einem Licht 
in die Schlaffammer. Sier fiel ih auf 
die Ainie und betete, aber wunderbarer 
Weife bradte ich fein Wort hervor, ich 
vermochte durchaus nicht meine Gedanfen 
zu jammeln. Ich itand wieder auf, und 
ging im Stübchen auf und ab. 

„Weshalb Ffann ich dies Geld nicht neh- 
men?“ fragte ich mich; „mein Brinzipal 
it doch ein reicher Mann und braucht die- 
jes Geld gar nicht, während es uns aus 
großer Not reisen fann: überdies handelt 
er unehrli an mir, md entbalt mir vor, 
was mir von Nechts wegen zufommt. Ob 
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nicht der liebe Gott mir helfen will?“ Die- 
jer Gedanfe leuchtete mir ein, und ficher- 
lidy wäre ich der Berjuchung unterlegen, 
wenn nicht in demjelben Mugenblic mir 
Gott zu Hilfe gefommen wäre Schon 
war ich im Begriff, das Geld aus der Ta- 
iche zu nehmen, als mein Muge auf die vor 
mir auf dem Tiich liegende Bibel fiel. Ich 
schlug fie auf und las: „Selig it der 
Dann der die Anfechtung erdultet, denn 
nacdıdem er bewähret tft, wird er die Krone 
des Xebens empfangen, welche Gott ver- 
heilen bat denen, die ihn lieben. Niemand 
sage, wenn er verjucht wird, da; er bon 
Sott verfucht werde, denn Gott verfucht 
niemand. Sondern ein Neglicder wird 
verfucht, wenn er von jeiner eigenen Zuit 
gereizet und gelodet wird.“ SDaf. 1, 12 
14 


„Es lief mir falt über den Riicden — id) 
fiel nieder auf meine Ainie und barg mein 
Heficht in den Händen. E3 wäre mir un: 
möglich), meinen Seelenzuftand zu jdil- 
dern. ch batte erfahren, was ter Bial- 
nit im 124. PBialm ausipricht, denn aud 
meine Seele war „entronnen, wie ein Vo- 
gel dem Strid des Voglers“. Ich ging 
wieder hinein zu den Eltern. Vater jab 
im Lebnitubl, den Kopf nad vorn ge: 
neigt und die Hände ziwiichen den Sinien 
baltend. Ic jprad) ihm ein paar Troites- 
worte zu, worauf ich mich zum Wäcder be- 
gab, um für die paar Pfennige, die ich 
noch) in der Tafche hatte, Brot zu Faufen. 

Mit meinen hundert Thalern ging id) 
am näditen Morgen ins Geihäft. Mein 
Prinzival ja am Bult, eifrig ichreibend. 

„Bier find die Quittungen,” sagte id. 

„But, legen Sie diefelben aufs PBult!” 
antwortete er. „Nun, was warten Sie, 
haben Sie jonit nody etwas?” fragte er 
weiter, da ich jtehen blieb. 

„sah möchte, dar Sie die Rechnungen 
durchieben, ob wirflidh alles in Ordnung 
it?” a 

Er nabın fie, und warf einen flüchtigen 
Die darauf, und fagte: „Sehen Sie nur 
an die Arbeit!“ 

sch aber blieb jtehen, und fagte: „Sie 
haben mir geitern aber hundert Thaler zu 
viel mitgegeben,“ und legte diejelben auf 
den Schreibtiih zu den Onittungen. Ich 
bemerfte an ibm einen eigentiimlichen 
Ausdruck des Gefichtes, do jagte er fo 
rubig wie immer: „hut, Tegen Sie fie 


iu 


bin! 


Sleich darauf trat der Hoffnecht ein u. 
fliiterte dem Herrn etwas zu; ich wuhte 
natirrlich nicht, m was es fich handle, 
vernabn aber die Antwort: „Sage ihm, 
er brauche nicht länger zu warten, e8 jei 
nunmehr unnötig.“ 

Später fragte mid der SHoffnedht, ob 
etwas los jei, er habe nämlich diejen Mor- 
gen den NMuftrag erhalten, einen Polizei’ 
diener zu holen. 

So hatte demnad der Herr feinen Feb- 
[er entdedt, und da er mich beargmwohnte, 
die Gelegenheit zu benuten und das Geld 
su entwenden, fo hatte er. fchon feine Maf;- 
regeln getroffen, mid arretieren zu Taflen. 

ch ward äußerit aufgebradht ob fol 
chen Verdadhtes. Wohl fprad) ich mir aus, 
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dah; es flüger, wohl auch richtiger geweien, 
ihon glei am Abend zurüczufehren und 
den Sadyverbalt flar zu legen, damit wär’ 
re dann nicht erit Verdacht aufgefommen. 
Doc bei all der Not im elterlidyen Hauie, 
und als nun noch gar die entiegliche Ver- 
juhung an mid berantrat, war mein Ge- 
mit jo bedrücdkt, das ich Feiner rubigen 
leberlegung fähig geweien. Ich nahm mir 
mn vor, glei zu Findigen und meinen 
elenden Bolten aufzugeben. Zur Mittags: 
zeit ging ich wieder nadhhauje; zu effen gab 
es aber nichts; für mich nichts, wie für 
die Meinen. Viemand von uns war im 
Beiige auch nur eines einzigen Pfennigs. 
Meine Bitte am Tage zuvor, mein PBrin® 
zipal möge mir etwas Vorihuß geben — 
war von demfelben rein und furz abge- 
ihlagen. Wie war ich jo niedergeichlagen 

und nur jchwer vermochte ich an Got- 
tes Berbeigungen feitzubalten. 

Mit leerem Magen muste ich wieder zu- 
rüf, und indem mich mein Weg durd) 
ein enges Gähchen führte —fühite ich mid) 
am Arm aefaht. ES war der Mann, dem 
ic) zulegt am vergangenen Mbend jeine 
Rechnung bezahlt hatte. Sein Name war 
Würger. 

„Schon zu Mittag gegelien?“ fragte er. 
Ic) jtammelte ein paar Worte hervor: „Ich 
werde heute wohl faum dazu fommen . 
Aber ich will efien, heute wie alle Mit- 
tage, und da ich etwas mit Ihnen zu re 
den babe, bitte ih Sie, mich beglei- 
ten zu wollen.“ 

Währene der Mablzeit teilte er mir mit, 
wie ih ihm am Abend vorher aufgefallen. 
Deshalb jei er mir auch nachgegangen und 
babe geiehen, wie ich in dem nabeliegenden 
Bäcerladen Brot gefauft. Der Päder ba- 
be ihm dann von der überaus traurigen 
Lage der armen Eltern mitgeteilt, jodah 
bei ihm die Furcht rege geworden, Dies 
fönne für mich eine fchreeliche Veriuchung 
sur Finde werden. „Und,“ fuhr er fort, 
„willen Sie, junger Mann, was ich dann 
tat? Ich ichlog mich ein umd betete für 
Sie um des Herrn Hilfe und um jeiner 
anadenvollen Bewahrung in diejer jchtwe 
ren Berfuchung.“ 

„Das taten Sie für mich?“ fragte ich 
mit bebenden Lippen. 

„na, Ehriiten follen nie in der Yürbit 
te ermatten. Ich babe lettbhin erfahren, 
wie auch Ihr Sinn darauf gerichtet sit, ein 
Wachtolger Neiu zu werden. Weiter babe 
ih Sbnen aber aud;) mitzuteilen, dal; ich 
zu Ihrem Hauswirt gegangen und ihn 
überredet, doc noch vierzehn Tage Geduld 
zu haben. Und mın jagen Sie oifen, wie- 
viel Gehalt beziehen Sie?“ 

sc jaate es ihm. 

Würden Sir bei mir unter doppelt fo 
günstigen Bedingungen eintreten?“ * 

Wie frob ich wurde, vermögen Worte 
nicht auszuiprechen. 

Bis heute habe ich mich noch nie in ande- 
rer Angelegenheiten eingemiicht oder mid) 
jiwiihen Serrn und Diener geitellt; heute 
aber fühle ich mich hierzu verpflichtet. Num 
warten Sie aber, bis ich wieder zurüd 
bin.“ Mit diefen Worten verlieiz er mid), 
und hoffte in einer Stunde zurücd zu fein. 
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Ad, wie lange dauerte fir mich diefe 
Stunde; ih war mir nicht recht flar über 
meine ganze gegenwärtige Yage, und wie 
beitürmten die allerverichiedenartigiten Ge 


fühle mein Serz und Gemüt! Bald wa 
ren meine Gedanfen in dem Heim meiner 
armen Eltern und Geichwiiter, an denen 
ih mit jo zärtlider Liebe bing, bald in 
banger Erwartung der etwa möglichen 
Ginwendungen vos feiten meines Brinzi 
pals, oder aber rende und Hoffmung im 
Blick auf die Zukunft erfüllten meine Sce 
le. 

Endlih, endlih Fam mein Wobltäter 

33urüd, fröhli mich arübend, inden er 
mir mitteilte: „Mit Ihrem früberen Yebr 
berrn babe icdy alles ins reine gebradt; er 
entläßt Sie ohne vorhergehende Kiindi- 
gung, und morgen fangen Sie bei mir 
an. Geben Sie jeßt zu den Ihren, und 
nehmen Sie dies mit,“ zugleich bändigte 
er mir hundert Thaler ein, „die ichieft Ib- 
nen Ihr bisheriger PBrinzipal.“ 
Sa, was wollte icy zu diejem allem jagen? 
Mir zitterten die Kinie vor innerer VBaive 
aung— Und wie fand ich es zubauie? Die 
Piandung war eingeitellt, überdies hatte 
ihnen Serr Bürger die nötigen Mittel ge 
gebdn, allen Verpflichtungen naczufom 
men, und wir fonnten fröhlich jein, und 
uns fatt ejfen, wie diejes ihon wochenlang 
nicht hatte geicheben fönnen! DO, fürmwahr 
ein treuer Gott! 

„Und was fünnte ich noch alles erzäb 
len, wie ic) immer bejier vorwärts fam, id) 
meine auch im Meußeren; in wie wunder 
barer Weife der Herr mir oft, ja täglich 
durcdhgebolfen; ja, ich habe dürfen in Sei 
len der Xiebe geben, ich Unwiürdigiter, der 
fait zum ®erbredyer geworden. Alm fo 
mehr aber will ich, jolange ich lebe, jeinen 
Ruhm verfündigen. 

IUmd noch ein Wort, was ich immer md 
immer wieder gelernt habe: „Obne Got 
tes Hilfe gibt es feinen Sieg, und einzig 
und allein in der Kraft Ehriiti aclinat es, 
dem Böjen zu wideritehen.“ Diele Erfah 
rung babe ich nicht nur alı mich jelbit ge 
macht, ich habe jie auch an anderen erleben 
dürfen und wahrgenommen.“ 

Cingeiandt von B. W. Tb. 


Auf Ellis Jsland. 


Rew Horf, 2. Nut. 

Auf Ellis Island wurden von Drei 
Dampfern etwa 1500 Einwanderer gelan 
det. Bor dem neuen Yuzug befanden Tic) 
auf der Iniel 900 ausgeichloflene Eimwan 
derer, und von Dielen hatten 210 noch Fein 
VBerbör vor der Inquilition gebabt. 

Dieije Wocse find 16 Dampier bier fäl 
liq, die, mit Musnahme des Dampfers 
„Seorge Waibington“, mit Eimvanderern 
jehr mäßig beiegt find. Der genannte 
TDampfer bringt in der dritten Kajiite und 
im Zwiichendedf 1455 Berfonen, ungefähr 
den vierten Teil der nächite Woche fälligen 
Einwanderung. 


u. ©&t. 2. 


Die größte Deutlichfeit war immer die 
arößte Schönheit- 
Lejling. 





Deremmate Starten 


Galtifornin. 


Escondido, Galif,, den 21. Ami 
1911. Editor und Yeier der Rımdichan! 
Obgleich ich sjelbit nicht ichr aelund bin, 
folgte ih) der Einladung meiner Minder 
sranz Enien, Escondido, fie, wenn es mir 
möglich wäre, zu beftchen. Da mein 
Scdwiegerjobn Ens jhon etlide Monate 
franf it, jo wagte ich cS doch, md fuhr 
den 13. des Monats von Needley ab, in 
Semeinichaft mit Arau %. Sommerfeld, 
die mit ihren zwei Töchtern nah Ipland 
sur Soczeit ihres Sohnes Serinan fub 
ren. sch hatte aljo bis Yos Angeles ichö 
ne ejellichaft, wo wir 8 llbr abends bin 
famen, umd wo Br. BP. W. Ihieiens Sohn 
Willi beim Depot auf ums wartete, umd 
schnell fuhren wir zu Gefchiiter Ihiefens. 
Wr batten uns noch mandes mitzuteilen, 
md ich jabe auch zum eriten Mal seine 
srau, eine liebende Sausmutter, Wald 
atngs zur Nube, und nad) einer augeitreng 
ter TIagesretie, war mir die Nube auc 
Ihon notwendig. ITbieiens haben ein jchö 
nes, aniehnliches Serm, mit Schönen Blu 


men umgeben; es jab mir io, es tt ein 
ar; aemadlicher Wohnort. Rald nad 
srühltiick Fam auch Bruder Franz Klaaiien 


nn 


n, der ums alle zu Mittag einlud, welcher 
Emladung wir auch folgten; md gleich 
nachmittag ging cs zum Depot. Wir eil 
ten schon, wuhten aber nicht, day der Zug 
ne Zrunde fritber als gewöhnlich abfubr; 
famen nur gerade mit den Hepaf und Ti 
fet fertig. Sch Nieg Tchnell ein, umd fort 


rn 


ing cs, nad Fcondido. Es wur 1 llhr 
I5 Minuten. In Deemfide munhte ich 
ein nd cine balbe Stunde warten. Dann 
trat der Zug 630 in Escondido ein, Wo 
Crfen Sinder TTon auf mich warteten, u. 
nel gm beim 

Wit Bru L bejiert es etwas; aber 
cr bat din hei zung Tebr gelitten, Sch 
traf jonit alle 


irohb und nminter an. md 
dab es eine Freide des Miodesichens! 

Cs ijt ihon cine Wode dumfles, Firhles 
Wetter gewesen, weldes für Gichtfranfe 
nicht Sehr zutränlich Ht; aber beute icheint 

wird Jich wieder ändern. 
Ten Weg von Needley bis hierber bin ic) 
mim Sjebon mehrere Male gefahren, aber 
enfts neue muy) man inmmer wieder Die 
"llmadt Gottes bewundern, wie die Welt 
erichaffen tt: Sobe Felienberge! Bald 
achts in die Tiele, bald wieder aufwärts, 
dann acht der ua im Salbfreis und man 
jiebt, wie Menicbenbände fich die Erde ım 
tertänig aemact baben, dur die hoben 
selten georbeitet, und der Zug fährt durd). 
Endlich baben die Berge ein Ende; dann ift 
wieder scheinbar antes Yand, md viele 
tmrend Mienicben fünnten der Erde nod) 
ihren Yebensimterbalt abgewinnen. End 
lich fommen wir ans Viecer, wo eine jo an 
oenehbme Yufit webt, und dann beit es: 
Decanfide. In dieier Gegend war volle 


Die eolliie, 0 
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\ürizenernte, Der bier reichlich gezogen 
wird. Schneiden und Drejchen geichab mit 
einer Maichine, alles praftiich eingerid)- 
tet. . 
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Veliuher hatten wir in Needley in le- 
ter Zeit: Yiwei Sanzens Brüder, die dort 
eine Schweiter haben; und ein Bruder Hei 
er, der da auch nahe Verwandte hat. Er 
it don Wiünnelota, und fam auch nad) 
Escondito, und machte auch bier Beiuche; 
it aber heute beimgefabren. Much wa- 
ren von Mineola, Stans., zwei Brüder 
nach Needley gefommen, N. E. Neimer u. 
Sobanı Wipf. Was der ‚Jiwecd ihrer Neije 
war, babe ich nicht erfahren, 

Bon Escondido Jind etlisye weggezogen 
und andere in ihre Stelle gefommen: 9. 
Nnrubs find nach Dafota auf Bejuch gefah 
ven zu ibren Mindern, md wollen den 
Sommer über da bleiben. Ihr Haus ba 
ben sie verrentet an Abr. Neimers, In 
man, Sans. die bier vorläufig zur Erbo 
fung bleiben wollen. 

Gs ilt bier in der Stadt ein Doftor, der 
die Ktranfen mit „Streichen“ will gejund 
machen. Er bat jchon einige in Behanbd- 
lung, der Erfolg mul abgewartet werden. 
Zo, wie es fich hört, verjteht er jeine Sa- 
che gut. Es wäre ja jehr qut, wenn alte 
Schäden Fünnten gebeilt werden. 

Wie ich bisher ichreibe, erfahre ich, dad; 
du, liebe Neffin Maria Barfıman, dich in 
Zasfathervan verbeiratet bat, mit einem 
HR. Siemens. Wo, bei Herbert? Ic 
gratuliere euch zu eurem Cbeitand, und 
winiche euch viel Slitf und Segen und 
Tsriede und Freude bis an euer Xebensen® 
de, Wimiche aber mehr durch einen Brief 
von euch zu erfahren. Die Mdreile iit ja 
in diefem Bericht; ich ändere aud mal. 
Werde antworten. Der Ilnterjchted zwi 
fchen bier und Needley it ja jehon oft be 
schrieben, es ilt dort in Needley fait den 
Sommer über nie dunfel, den Tag über 
icheint die Sonne, während es bier des 
Morgens gewöhnlich nebelig und trübe* it. 
Ilın 10 Ahr verzieht ich der Nebel, und 
e5 webt eine angenehme Meeresluft. Bie 
le fommen zur Erbolung nad California. 
Giner findet bier, und der andere dort, 
was er iucht: aber dies bleibt doch feit, 
dab; California etwas anzichendes bat. 
Aber das beite Yand ilt: „Dort über jenem 
Sternenmeer, Dort tt ein ichönes Yand, 
Dit Seinen VBernen body und behr, Dem 
(Wlauben woblbefannt.” 

Werde für diesmal ichliezen 
nem Schreiben. 

(Sriiend verbleibe ich, 


Beter 


mit mei 


Sait. 


Yos Molinos, Calif., den 27. Ju 
m 1911. Werter Editor! 

Yuf meiner Neife nach Kanjas fand ich 
aroßes Interelle. Die Ernte war dort aber 
vor der Tür, ımd jo fonnte man ich nicht 
auf eine fo lange Neile begeben; viele ver 
fiherten, nach der Ernte berfommen zu 
wollen. In der Woche nach meiner NRitd 
fehr trafen folgende Zandfucher bier ein: 
D. D. Nanzen, NReedley, Calif.,, N. €. 
Reimer, und X. E. Wipf, Mineola, Nans., 
9. E. Böie und Frau, Korn, Ofla., nad) 
dem Vebterer zwei Monate in Escondido 
gewweien, und die Briider Naron und Be- 


ter Sanzen, Mt. Lafe, Diinn.; auch BP. NR. 
Dit, Windom, Vinn., bielt auf dem We- 
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ge nad Huntington Barf, wo er jeine El 
tern bejuchen wollte hier an Am jelbigen 
Tage, als ich von Hanias zurücdfan, kam 
audh 3. 8. Eng mit jeiner Familie an, 
um feine bereits gefaufte Jarm in Bejit 
zu nehmen. Grmutigt durch den guten 
Eindrud, den auch diefe Yandfııher von 
dieiem Yand bier befamen, erbot jich die 
Yand Ev. 1000 Meres auf einige Monate 
fiir Mennoniten feit zu jeßen. Mile, die 
bereits früher bier waren, werden jich des 
großen jchönen Feldes, nördlich von dem 
großen Pfirjichgarten erinnern; dieles it 
das Yand, welches für ms reierviert it. 
Auf Ddiefes Angebot bin, fauften Reimer 
und Mipf gleich jeder 40 Meres; D. D. 
Sanzen 10 Meres und 9. E. Böle juchte 
jih 20 Meres aus. Die Briider Sanzen 
waren auch ichon in Needley aewejen, und 
nachdem fie bier auch jchon alles genau 
geprüft, jagten fie, dab, wenn fie jich ent 
ichliegen jollten, nach, Galifornia zu zie 
ben, wiirden fie jedenfalls nad) Yos Moli 
108 fommen. Den Nenteri daheim woll 
ten fie raten, bierber zu fonmen. Dieje 
1W00 Meres, für uns gebalten, iit der 
Schlüjlel zu der größten Mennoniten-An 
jedlung in Galifornia. Ein Mere von die 
jem Land ijt jo qut wie der andere. m 
Neiten grenzt das Yand an den jchönen, 
ichiffbaren und Fiichreichen Sacramento 
Alu. Bom Nordende iit es mur jechs 
Meilen bis Ned Buff, von Ziidende acht 
Meilen bis Los Molinos. Die eleftriiche 
Giienbahn, die von der Hauptitadt Sac 
ramento bis Chico bereits in Betrieb ilt, 
bat die Erdarbeit, auch unfer Zand vorbei 
nach Ned Bluff, teilweiie beendiat, indem 
jie dorthin gebaut werden joll. 20 Meres 
jind ausgesehen für ein Städtchen am Süd 
ende des Yandes. Wenn es möglich wäre, 
dDieie LOOO Meres unter uniern Yeuten bald 
su verteilen, würde die Co. bereit sein, 
weitere 1000 oder 2000 fiir’ uns zu halten. 
Kleiner der bis jeßt geqriindeten nfied 
lungen in California it von Anfang eine 
jo aimmitige Selegenbeit geboten worden. 
Acht Familien Jind bereits bier, vier an 
dere haben aefauft, und wollen im Serbit 
fommen, und eine Samilie, Sperlings von 
Rrettn Prairie, Nans,, ichreiben, Dal; sie 
diefe Woche bier eintreffen werden. 

Die Griinder der YosMolinos Yand Co, 
verfauften ibr Anrecht auf diejes Yand vor 
furzem an Spofane und New York Stapi 
taliiten. Das Land it deswegen aber nicht 
vom Marfte genommen, im Gegenteil wird 
es jeßt auf viel leichtere Bedingungen ver 
fauft. Als Negel verlangen fie auch jeßt 
ein Fünftel baar, geben aber 7 bis 8 ab 
re, md unter Umständen auch zehn Sabre 
Seit, im welcher man den Weit bezablen 
fann. Die neuen Eigentiimer fonmten den 
Aniiedlern auch jonit bebilflich entgeaen; 
jo haben sie bereits zwei „arload“ 
Milchfüihe bereingebradt, die jie an die 
armer zum Stoitenpreife, ohne Zinien auf 
3eit verfaufen. Der Näufer verpflichtet 
jih entweder 52.00 den Monat auf jede 
Kuh zu bezahlen, oder den Wert der Sälif 
te des Butterfettes monatlich zu entrichten. 
Diese leichtere Kaufbedingungen une die li 
berale Behandlung der Anitedler wird nicht 
verfehlen, bald viele neue Anfiedler ber 





12. Iuli 


bei zu loden. Meine große Sorge iit jett 
nur Die, Das; unjere Yeute zu lanalam ein 
werden. Eine Mennoniten » Aniiedlumg 
arbt es bier, daran it fein Zweifel mehr; 
aber wer das Yand nicht aus eriter Hand 
fautt, wird ipäter mehr bezablen müriien, 
wenn er'es von Brivat-Xeute faufen muB. 

Der Betigtitel, den die Company auf 
dDiefes Yand bat, it vollfommen richtig, 
ont hätte ein Mann, wie Wir, Banderlip, 
Bralident von der Gity National Bantf, 
New »orf, die gröhte Banf Amerifas, 
wohl nicht das Seld zum Ankauf der Yos 
Wolmos Yand Eo. bergeqeben. 

Yandiıscher jollten zu irgend einer Zeit 
berfommen, wenn es ihnen past. Zollte 
ich auch einmal nicht bier jein, jo Ipreche er 
nur bei der Kompany vor, ımd jage, dat; er 
durch mich gefonmmen jet, um das Yand zu 
beieben. Das Land wird umfonit gezeigt. 
Die Company bat bier ein 


schönes alt 


bau bauptiahlih fir die Yandjucher 
gebaut, wo man fir 35 Cents ein Nacht 
lager befommt und auch nur denjelben 


Preis für die Mablzeit bezablt. Yand- 
jucher jollten da einfebren, auch wenn man 
bier Schon Freunde und Bekannte bat, denn 
die menen Mntiedler sind in der Negel 
nicht eingerichtet auf Bench, 

Zeit ih von Kanfas zuricd bin, babe ich 
auch Ichon eine Meile nach Escondido, Ip 
land und Needley, binter mir. Much in 
dDiefen Anfiedlungen fand ich jolche, die da 
fommın wollen, ih Yos Molinos anzu 
ieben. Bon Escondito wird Melteiter I. 
Schellenberg uns nächitens bejuchen; von 
Needley wollen eine Anzabl fommten, unter 
Anderen ©. Braun und Venno Welty, 
am 6. Suli. Die Mprifoien Tind bereits 
'cbon aepflüdt; die eriten reifen Brirjiche 
aus umieren Särten jind auch jchon berein 
aebradt. Der zweite Schnitt Alfalfa er 
gab, ohne vorber bewäilert, bis zivei Ton 
nen dom Mere, Fir den dritten Schnitt 
wird jett bewällert. 

Hchtungsvolt! 


Sul Siemens. 
Nanias, 
Mocjiel, Raus, Sum 1911. Wer 


te Nundichau! Der Tor bat bier in ei 
ner furzen Zeit manches Opfer gefordert. 

Den 14. Mai wurde Seinrih Unrub in 
(Soeliel begraben. Den 20. Mat wurde 
eine junge Frau Beter Schmidt begraben; 
das Begräbnis war bei der Tabor Sirche. 

Simmtelfabrtstag Wurde eine andere 
Frau Beter Sıchmidt begraben 

Borige Wochen ftarben zwei alte Nöter 
im Sospital. Der eme war ein Walı; 
wei aber nichts genaues, wo er Jonit jein 
Heim batte. Der andere war ein Thiejen, 
gehörte zur QTaborgemeinde. 

Die Ernte ilt wohl bald beendigt. „Ei 
nige armer baben vielleicht noch Safer zu 
jchneiden; andere fahren das Getreide zu 
jammen, auch iind armer, die 
ans Schod3 dreichen. 

Der Ertrag wird wohl iehr verichieden 
jein. Einigr batten Weizen auf Brachland, 
das beißt, wo lettes Nahr der Weizen aus 
gefroren war, und Tpäter nicht Safer ein- 
aeiät wurde, umd dann im Serbit wurde 
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Weizen eingejat. 
ben. 

Safer jtand im Arübjahr jehr gut; aber 
5 war cine zeitlang To troden, dab er 
icht wachen Fonnte. 

Deshalb blieb er fehr furz. Hütte viel 
leihbt nichts acgeben, wenn wir midt 
noch beizeiten einen Negen befommen bät 
ten. Er wird wohl mur leidt ein, weil 
(3 jo trocden war. lleberbaupi haben wir 
einen jehr trocenen Sommer und viel u. 
oft großen Wind. Den 25. Jumi war es 
bier Schreelih bein. Wr haben fein Grad 
alas, aber wie ich börte, jollen es 110 
(Srad aciveien fein. Es fühlte den antern 
Tog fein ab. Es fjoll auf Stellen gereg 
net Faben. Wir ichauen aus nach Negen. 
Die Erde bat auf Stellen jolche arobe Rij 
‘eo, wie ich noch nie aeiehen babe. 


% & u M. Franz. 


Das wird wohl viel ge 


ei 
N 


Nebrasfa. 


Sampton, Nebrasfa, den 25. Sum 
1011. 

Lieber Editor und alle Zefer der Rıumd 
ich! 

Da der Editor jeßt wieder mehr Raum 
bat fiir Korrespondenzen jo will ıch Furz 
etwas von bier berichten. 

Air babe bier jebt jehr trodene Yeit, 
iind in der Ernte. Wir baben den 20, 
Sum damit angefangen. Nlio irbr frübe 
fiir dieie Gegend, wohl an zwei Wochen 
früber als jonit. Die arofe Site umd 
Diirre it wobl schule Die Weizenernte 
wird wohl mittelmähig fein. Safer aibts 
nme jebr wenig; dem Corn und Semitie 
fehlt nöttq Negen. 

(5 fit bier Sehr beib, von 100 bis 106 
Srad, und troden: haben aber viel Uriache 
danfbar zu jein für allen Segen, geiltltch 
und leiblich. Nur ichade, dal einige über 
den Dingen dieier Welt das Notwendigite 
veraelien. Na, es find einige, die am Ru 
hetage Weizen ichneiden, ichade! 8. 9. 
Nanzen hatte den 24. das Wnglüd, em 
Prerd durch die Sie zu verlieren. 

Es jind® auch wieder emige ter von 
Nanias, um bier in der Ernte zu belfen 

Nobm Neaier und Frau, von Jort Wayır, 
\nd., find bier bei Eltern umd Sejchwiiter 
uf Pefinch; auch wohl um in der Ernte zu 
helfen. 

Möchte auch aleich uniere VBerivandten 
auftmuntern, doc) wieder etwas Fir Die 
Hundichau Zu Schreiben. B. 8. F., Sas 
fathewan, und Onfel Beter Frieien, Sibi 
rien, Nuhland, und alle andern, die da 
ichreiben fönnen, wir leien lieber als ichrei 
ben. 


Schließe für diesmal 


Sid-Dafota. 

Zid-Dafota, den 29. Nun 1911. Wer 
ter Editor! 

Pitte, meinen Bericht in der Nundjchau 
aufzunehmen! 

Iyerit möchte ich vom Wetter beric 
ten: Seute haben wir jolchen beißen Wind 
Ss dem: Süden, wie ivtrt hr jeit vielen 


Ulennmonitilche Bundfehan 


Nabren nicht achabt haben. Es jieht fait 
traurig aus; denn es ift recht dürre. Der 
Negenfall it nur sehr leicht aeweien in 
diefem Frübjabr, und die Ernte wird allem 
Aniiein nad nur gering ausfallen. Nönn 
ten wir mur mit dem Dichter des Liedes 
‚teme Zufriedenbeit,“ einftimmen. Wiin 
icen immer fo viel Segen vom lieben Gott, 
wahrend wir jelber jo dürre und trocen 
find gegen feine qrose Liebe. 

Di nch berichten, dal; die Geichwiiter 
Sorry Dirfs und Hath. Vie, den 15. Su 
ni ıbre Sochzeit feierten, Um 10 Ubr vor 
mittags veriommmelte fih eine nette Anzahl 
seltgälte., Das Wetter war ichön warnt. 
Bruder Schulte vollzog die Trauung. Zum 
Trautert hatte er vom 125. Bialm die er 
ten zwei VBerjfe gewählt. Er bob bejon 
ders hervor, daß der Serr um jein Volf 
ber ijt, wie die Berge um Nerufalem. 

Dann batte der reiche Spetiemeiiter ei 
nen woblbeiegten Tiich fiir uns alle berei 
tet, wozu wir mn genötigt wurden. Nadı 
Der Mablzeit batten wir noch einen jchö 
nen Gottesdienst im Schatten unter den 
Baumen bei den Eltern der Braut, Ab 
raban Böen. Das Feit verlief im Segen 
und chriitlicher Ordnung. Dem Herrn jei 
die Ehre! Seute find die Eheleute auf 
dem Wege nad Colorado, ihrer zufünfti 
ion Seimat, wo fie zwer Viertel Land ha 
ben. Na, lieber Schwager Harry, ich rufe 
dir nochmals mit den Worten des lebtae 
jungenen Xiedes, mwelcdyes wir jo fräftigq 
ianaen, zu: „Sott mit euch, biS wir uns 
wiederjehn!” Dies iit ein berrlicher Troit 
fiir ech, Die ihr die beiderieitigen Eltern 
und Seichwilter habt mirffen zuriidlafien. 

Vieber Bruder Nafob Unrub, Waldheim, 
Sasfatchewan. Ich alaube wohl, dat es 
dort ichön ansiehen mu, an dem Fluh, wo 
Dit wohnst. Ich möchte es jebt in der Ichön 
iten Zeit aerne feben; vielleicht würde id) 
auch das Sanada-sieber befommen. 

Reiten Gruß Dir, der Familie, den Ge 
ihwiltern md zum Schluß allen Tieben 
Krenmden biben und driiben 


Ben; A. Unrub. 


Waihington. 

armer, Whih., den 23. Numt I911. 
Sieber PAruder E. B. Wiens! Möchte dir 
eine fleine Gorrespondenz iciden. Wir 
haben dietes Nabr ihöne Witterung. Die 
Frırcht Äteht Ichön und wenn es Gottes Wil 
fe iit, fann es eine aute Ernte neben. Wir 
find unser vier Prüder bier, und weil am 
9, Kırmi bei Ddeila Konferenz war, jo woll 
ten wir auch derielben beimwohnen zo 
mochten wir ums mit dem Bugay auf den 
75 Meilen langen Weg. Mber o weh! da 
ing e8 iiber Berge und Steine, bis 6 Mei 
fen von Milfon Grecf, da brady uns eine 
Ychie: doch bald fanden wir einen Mad 
ichmied, der den Schaden aeaen $2.00 aut 
machte 

Den 8. famen wir dort an, und um drei 
Ilhr nadımittaas wurde die erite Gebets 
verlanmmlung abgebalten, wg wir alles ver 
anten, was uns auf dem Wege pajliert 
war, und wir verlebten dort jenensreiche 


7 


Tage. Cs it doch berrlich, wenn Gottes 
Kinder in Xiebe beieinander wohnen! Miöc) 
ten doch alle Brüder die Ermabnung nicht 
‘o bald verasfien; dern No ct ft nabe, 


von der es heist: „Zirze ii Essnmie bald, 
behalte was du balt, dal; miemand deime 
Sirene nehme.“ Brüder! Wacdet nad be 


tet, denn der Tag des Serin font wie 
cin Salllirie iiber Die, jo fein Ders baben 
für den Seiland. 

sn Epbrata traf ich den lieben Fru 
der Beters, welcher dort im Gourtbowie ar 
beitet. Er it Menmmonit. Es freut mid 
immer, mit Ddiefent lieben Bruder zujam 
men zu treffen. ir wollten Mb am 
Abend ja noch einmal jeben, änderten aber 
unjern Sabrolan ı. fubren noch zu den 
Eltern. Als wir den 13. beimfamen, bat 
ten wir einen wolfenbrucartigen Neaen. 
Das Waller gina zwei bis drei Fuß Doch in 
den Gräben. Sat viel Schaden angerid); 
tet: Diefer Negen gina zwei Meilen breit, 
und Finf lang; dei it der Schaden bald 
ausgeheilt. 

Wir Sagen den DOdejlaern PBritdern um 
ieren Danf für die freundliche Mirinabme; 
beionders Bruder Samburg, der uns ntit 
allem verjorgte, was wir auf dem Wege 
nötig batten. Der Serr wird es euch ver 
gelten, was ihr an uns aetan babt. 

Srime nocd alle, die Selm lieben md 
auch das ganze Nundicbauperional mit 
Mattb. 18 19 20 

Euer Bruder in Chrilto, 

($ ac. Beiel 

Ya enter, Raib., den 22. Numi 
1911. 

Lieber Editor EC, BP Wiens! Griie das 
ganze PBerlonal und Xefer der Nundichan. 
NH furz einen Neriebericht eimienden. 

Wir verliehen, das meint ich und die 
mer gamilien Cornelius Stesbredhts, von 
Stern, Mlta. am 16. Nımi Meme, Alta., 
um nach Watibinaton zu geben. Die Wei 
it auch ziemlich aut geaangaen, md bat 
ten nicht viel Mufentbalt sn Galaary 
hatten wir mir eme Stunde Zeit; famen 
11:15 abends in Mickoud an und gingen 
1:15 morgens mit dom Too Spocane Yua 
we'ter dur die Sebirge. Namen am 17. 
bei der Grenze Stinasaate um 1:05 an: 
wurden bier untersucht, ımd das Gepäd 
nacneieben, doc wir brauchten nichts zu 
öffnen, und Ddieweil die ;eit bier wechielt, 
muhten wir umfere Uhr 1 Stunde zurüc 
jeben und fuhren drei Ihr 15 weiter md 
fomen den 18., Sonntag, 11:30 in Port 
land an. Werl Zonngtags fein Scwff 
aebt, muhten wir 27 Stunden ivarten, bis 
Montag, nadımittaas drei Uhr. Dann fa 
men wir ım 7 llbhr in Ya Center an, wo 
uniere Kinder icon auf uns warteten. 
Hier find ichon die Kirichen und Erdbeeren 
reit, und friiche Startofteln babe ich bier 
idion aegeilen und der Nachbar macht jchon 
Hen 

(Zchide die Nundidan nah Ya Center, 
Fditor.) 


R.WB, Giesbredt 


untern Stindern leben. 
sröbel 


Stommmt, lart uns 








Vanado 


Wanitoba 
Steinbad, 8. D. Manitoba, den 
22, Jumi 1911. Werte Rumdichau! 

Wach langem Schweigen will ich denn 
mal wieder einen Bericht einienden, zumal 
es ichon eine geraume Zeit it, jeit ich den 
letten einfandte. ES fommen ja immer 
Dinge in den Weg, welche das Schrei 
ben verbindern; einmal it man mit Arbeit 
überböäuft, und das andere anderes. 

In legter Zeit war ih in Dalmeny, zur 
Konferenz gefahren, welches bei zwei Wo 
chen in Anfprudy nahm. Ich fam Diens 
taa, d. 20. beim. Wie das öfters der Fall 
it, fand ich daheim alle Hände voll zu tum, 
denn nicht allein, dal; das Getreide jehr 
wäcit, fondern das Unkraut iit ebenjo ge 
deiblich, jodaz man mit Näten fait micht 
fertig fommt. Wie ichon erwähnt, durfte 
ich auch der tonferenz in Dalmeny beiwoh 
nen und manchen Segen entgegen nehmen, 
ja, man lernt bei jolcher Gelegenheit ein 
iehen, wieviel noch in der Neihsiache Got 
te8 zu tum ift, beionders wenn einem die 
Nensere Miltionsarbeit jo warm ans Serz 
aelegt wird. Es waren ja dort mehrere 
Arbeiter aus der Heidenwelt und Groitäd 
ten vertreten, die uns von der Arbeit md 
Laae der armen Heiden mitteilten. a, 
man Sollte mehr Willigfeit bezeigen, diejel 
be zu unteritiien, im Gebet und Gaben, 
wenn wir auch nicht alle den Beruf haben, 
um unter den Heiden zu arbeiten. 

Huch die Sonntagsichularbeit wurde von 
vielen Seiten beleuchtet, und belebhrente 
Winfe wurden gegeben. Na, ich denke, ei 
nem manchen wird c5 jo gegangen jein 
wie mir, da er von der Stätte tvegaegan 
aen iit, mit dem Borjaß in Zukunft mehr 
fiir Neium zu tum, um jein Neich fördern 
11 helfen, ehe er fommt zum Gerichte. 
Mein Munich und Glebet it, dal ich möd) 
te mehr Netterliebe haben zu den gefalle 
nen Ziimdern, jo wie Seius hatte, als er 
auf Erden war, ımd Sicherlich auch mod) 
jeßt bat, wenn er auch nicht mehr perjön 
lich im leiiche bier it. 

Die Konferenz bielt alio fiinf Tage an. 
Die Sonntage vor ımd nad der Stonferenz 
waren ja aud) wichtige und gejeanete Tage. 

Den eriten Sonntaa war Mifltonsfeit. 
Bormittag innere Betrachtung und Sollef 
te, md nachmittag äußere. Folgende 
Aıntsbrider bielten Anipraden: Weber 
Nnnmere Million Melt. Heinrich Dirk, Minn. 


und Helt. Peter Schuls, Yanabam, Sasf., 
und Gvangeliit Nikolai Siebert, Minn. 
Nachmittag über Neuere Million: Mifii 


onar Bartel und Miflionarin Alma Doe 
rina und Gerhard Zchulg, von Chicago. 
Den legten Sonntag, den 18. wurden drei 
Naar Gejchwiiter ins Amt eingeführt. Nac 
Derfien und Seinrihb Schult als jtebende 
Brediger und Gerhard Schuls als Miiii 
onsarbeiter in Chicago. 

Nahmittagas war Tauffeit. Es wurden 
I9 Zcelen getauft. Abends wurde das 
heilige Abendmahl gebalten, u. jomit war 
Schluß. Nachhaltig dürfen wir davon zeh 
ren und in unlerem Serzen beweoen lal- 
ien. 


Ulennonitifche Bundfoyanu 


Der Herr hat aud) daheim unjer Getrei- 
de joweit geiegnet, und jo er es aud 
ferner vor Schaden bewahrt, dürfen wir 
uns eine reiche Ernte veriprecdhen; wenn 
auc auf den niedrigen Stellen durdy den 
reichen Regen ausgewällert it. Auch für 
Hen it eine gute Musficht, denn das Gras 
it mn schon höher, als es im vorigen 
Sommer war, als wir e8 mähten. 


Der Sefunsheitszuftand iit im Allgemei- 
nen ‘o leidlih gut. Wie jchon erwähnt, 
baben wir in letter Zeit viel Negen ge- 
babt und dabei auch ziemlich beige und 
jhwitle Tage; doch jeit geitern hat es fi 
etwas abgefühlt. Die lältigen Miiden ha- 
ben auch wieder ihr Erjcheinen gemadt, 
wenn auch etwas jpäter, al3 es jonft ge- 
ihiebt. Die waren in Sasfathewan nicht 
jo arg viel als bier; übrigens fennen fie 
diejelbe dort auch vollitändig. Nun will 
ich zum Schluß eilen. 

Einen Gruß der Liebe, verbleibe wie im- 
ner, 

Sein Nempel. 


Winfler, Manitoba, den 26. Nuni 
1911. Einen Grub der Liebe an die Rund- 
ihanleier! Ich fann nicht unterlaffen, ein 
wenig zu jchreiben, weil ich auch die Rund- 
ichau leie, und jo viel qutes darinnen fin- 
de von Freunden und Bekannten. 

Lieber Wetter Gerhard Bergen, Oren® 
bura, Nukland. Deine Spalte habe ich 
aelejen, und jebe daraus, dah ihr noch nicht 
alfe tot jeid. Wo find deine Schweitern? 
Leben die auch noh? Wie geht e8 euch) 
alle? Da find noch Kobann Bergens in- 
der und die Fran Mantler:; das find alles 
meine Nichten. Leben die noch alle? Dann 
laht mal was von euch hören! Ich bin 
enre Nichte Anna Unger, verehbelicht mit 
einem Seinrich Siebert. Mein Mann ilt 
ihen 14 Nahre tot, und ich bin mit mei- 
nen Jcchs Kindern bier in der Etadt. Du 
traaitt nach deiner Tante und dem 
Onfel. Diejfe Tante iit meine Mutter; fie 
it Schon 17 Nahre tot. Und Onfel Seinr. 
PVergen tt auch Schon tot. Dein Water war 
mein Onfel, unferer Mutter Bruder. Wer 
beiuichten euch noch, ebe wir nach Amerifa 
abfuhren. Du kannst dich deifen wohl nicht 
mehr erinnern? Ich denfe, deine Schweiter 
Selena wei vielleicht nocd etwas davon. 
Dr Schreibit, dak deine Tante mit einem 
Neimer vermählt war. Das wirft du wohl 
neraelien haben, denn eswar ein Abraham 
Ilnaer, anstatt ein Reimer. Das war mein 
Nater, und der it auch fchon tot. Wir 
iind nur vier Geichwiiter, 2 Ainaben und 
wer Mädchen und noch alle vier am Le 
ben. Seinrich wohnt in Sasfathewan und 
wir andern find bier in Manitoba. Ins 
arbt es im Zeitlihen aut. Lieber Better, 
ichreibe nur oft an die Rundichau, ich wer 
de ihon lefen. Schreibe mir auch einmal 
einen langen Brief. Nch würde mich freu 
en, von ollen meinen Bettern und Nichten 
ans Nukland zu hören. Xch babe gehört, 
dak in Orenbura nod meine Bettern Abra. 
md Seinrich Ilnger find; wenn die da 
find, dann lat fie auch mal fchreiben! Xett 
muß ich ichliehen. 


12. Juli 


Nod einen Gruß an alle Zefer, und an 
alle, die jich meiner erinnern. 
Frau Heinr. Siebert. 


Meine Adreile iit: Seinrich Siebert, 
Winfler, Manitoba, Canada, Nord-Ameri- 
fa. 





Snsfatdhiewan. 

Xobetal, Sasf., den 6. Jumi 1911. 
Lieber Bruder Wiens!. 

Gott zum Grube und den Herrn Sejum 
zum Troite allen Zeiern! Ich möchte ger: 
ne meiner Slorrespondenz an die werten 
Leier den 104. Palm zu Grunde legen, 
aleihlam als Tema walten laffen. Des: 
halb werter, und teuer erfaufter Mitbru- 
der im Serrn, nimm und lies jorgfaltiq 
erwähntes Kapitel, betrachte, prüfe und be- 
wabre e8. 

Nochmals bat e8 der hoher Schöpfer 
wieder infolge feines  unvderänderlichen 
Mactivortes Frühling werden lafien, Flei- 
det jeine Sewächje, Baum und Straud) 
mit unnachabhmlicher Pract. Das fur 
chende Auge wird gejättigt durdy die Far: 
benpradt der Früblingsfluren, bervor 
nebradt durch göttliche Kraft und göttli- 
der Weisheit. Wir finden im 24. Ber- 
je joldhe tiefe Poefie ausgetrüdt, wo Da: 
vid jagt: „Serr, wie find deine Werfe jo 
groß und viel! Du haft jie alle weislid) 
geordnet, und die Erde ilt voll deiner Gi: 
ter,” 

Das wichtige Feit der Ausgiehung des 
Heiligen Geiites fand bier nordiweitlic) 
von Serbert am maleriich jchönen Sas$- 
fathewanflufie einen würdigen Abichluß, 
gefeiert unter grimenden Bäumen und im 
würzigen, blitenreichen Gebüjche. Nach? 
dem vorher ein erfriichender Negen die 
Natur aelabt, die zarten ajern der grür 
nen Blätter und Grashälmchen freigebiq 
getränft, begab fih der Menn. Br. Xu- 
gendverein mit andern Ammwefenden von 
der Bethel Kirche hinab nad) dem nördlich 
aelegenen etwa adht Meilen entfernten 
lub, m verabredetermahen bei der mwei- 
bevollen Stimmung in der neuerichloflenen 
Natur dem Schöpfer Danf und An 
betung zu bringen. 

Tie Zuhörer wurden durd den Vortrag 
von Viedern vom Chor und durch Defla 
mation von Gedichten und Geipräcen um 
terbalten. MIs Leiter des Geianges fun- 
nierte Br, Nob. Wiebe, Lobetal. Na, auch 
ein „Nltenguartett pries den Schöpfer mit 
einem berrlicen Liede, wobei auch) unier 
befannter Schmied, Bruder Ewert mit fei 
nen Angebörigen jich bervortat mit einem 
Sejang, der aleih Flötentönen die feierli 
che Ufergeaend erfüllte. ES war bas Lied: 
„Seht in Blüten fteht der Feigenbaum.” 

Ta ich vorbergebend durdy meinen lieben 
Schwager 3. 8. Toms, Sodgeville, den 
Auftrag erbalten hatte, ihn mit einem Ge 
richt Filchlein zu laben, fo befand ich mich 
während des Feites auf dem Fiichfange, 
war aber do zum Teil Nugenzeuge eben 
erwähnter Vorgänge. 

Nachdem alle vorgejfebenen Fächer, Vor: 
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Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 


sortfegung. 

Alfred war in jeiner Aufregung mit fei 
nen Beichuldigungen zu weit asgangen. 
Es erbob ji ein furcdtbarer Sturm der 
Gntrüftung, und mährend jich Alfreds 
Sreunde um ihn jammelten, fchienen die 
aufs Auderfte erbitterten Strifer zum An 
ariffe übergeben zu wollen; wer weih, was 
noch weiter geicheben wäre, wenn nicht ein 
neues Ereignis die Scene mit einem Mal 
verändert hätte. 

Eben jtanden jich beide Barteien drobend 
gegenüber, als von den nahen Straken 
TIrommelwirbel ertönte umd der jchiwere 
Tritt beranmarfchierender Truppen aebört 
wurde; im nächiten Mugenblicfe leuchteten 
die Bajonette des heranrüdenden Milizen 
Negiments von 9. in der Morgenionne, 
an deilen Spite fi der Gouverneur mit 
seinem ganzen Stabe befand. Mit dem er 
iten Morgenzuge war das Negiment von 
9. angelangt umd jofort nad dem Schau 
plaße der Kataftrophbe geeilt, und der Gou 
verneur batte fich jelbit demjelben ange 
ichlojien, um periönli die Ereianilie zu 
beauflihtigen und Nube und Ordnung wie 
der berzuitellen. Der Anblick der beiwatt 
neten Macht fiihlte die erbigten Gemüter 
bedeutend ab. Wenn auch die Bevölkerung 
vor ihren Milizen feineswegs die Furcht 
begte, wie diejelbe in monardiichen Staa 
ten gegen das ftehende Herr zu Tage tritt, 
fo jab doch jederman ein,. dal; es Tor 
beit wäre, noch länger an Gewalt zu den 
fen, und mit mehr Neugierde als Furcht 
beobadıtete man die Bewegungen des Mi 
litäars. Es wurde ein Cordon um die ab 
rifgebäude gezogen, und nachdent dies ae 
iheben, wandte fich der Gouverneur zu der 
Rolfsmalie, und man jab, dal er zu den 
Leuten jprechen wollte. Das hatte denn 
auch unter den obwaltenden Wmitänden 
durdhaus feine Schwierigkeiten. 

„Mitbürger!“ redete er fie an, „Von den 
Behörden eurer Stadt darıım eriucht, bin 
ich mit Piefem NRegimente bier erichienen, 
um die Beobadhhtung der Gejege, die ihr 
durch eure eigenen Abgeordneten habt ma 
chen helfen, zu fihern. Dieje Männer, die 
auf meinen Ruf auf dem Waffenplage er 
ichienen find, gebören nicht einer Soldates 
fa an, deren Interejien von denjenigen der 
übrigen Bevölferung geichieden find. Sie 
iind eure Mitbürger, in ähnlichen Yebens 
itellungen stehend, wie ibr aud. Zie ba 
ben jich jelbit dazu beraegeben, die Voll 
tredung der Seiege dieies freien Gemein 
weiens zu jichern. md dieje Geieke find 
die Pfeiler der bürgerlihen Ordnung, ob 
ne welche es fein materielles Sedeihen aibt 
in der Welt. Mitbürger! Es iit eine jehr 
ernite Sadje, wenn ein Teil des Gemein 
wejens die Arbeit verweigert. Obne Ar 
beit wäre dieje Welt eine Witite. Wir find 
alle Arbeiter, und finden in der Welt un 
ier Glüd und Wohlergehen. Ferne jei es 
bon mir, mich in das Verhältnis der Ar 
beitgeber und der fogenannten Arbeiter 


ilennonitifdje Bundfecjan 


einzumiichen. Als Diener des Staates 
liegt mir nur die eine NMufigabe ob, die Ge: 
jebe zu vollitreden, und jedem Bürger den 
Schuß derielben zu fihern. Werden welde 
Diefer Gefete als ungeniigend und zum 
Schuße der allgemeinen Anterejlien umwirf- 
lam erfunden, fo haben wir als freie Biir- 
ger die geieglishen Mittel in unieren Han 
den, dieielbe nach unferem Bedürfnis ab 
suändern. Es icheinen bier Gewalttaten 
ftattgetunden zu baben; jeid verjichert, dab 
eine gerechte und umpartericle Interju 
dnug Yicbt in die Sache bringen wird, u. 
dab die Schuldigen, aber auch feine an 
dern zur Strafe gezogen werden. \ch ver- 
laffe mich auf euch, dal ihr als Würger ei 
nes freien Landes jelbit emmütig für die 
Nufrechterbaltung der geieglichen Ordnung 
ciniteben, umd es mir ermöglichen werdet, 
Diele braven inner in Fürzefter Friit 
wieder zu ifren Kamilien und ihrer ge 
wöhnlichen bürgerlihen Beichäftigung zu 
entlalien.“ 

Die unter den obwaltenden Umjtänden 
io mahjvolle, patriottiche Nede des Gouber 
neurs machte beionders auf die große 
Mebrzabl der ZStrifer einen jehr quten 
Gindrnd. Seit Monaten war es ihnen 
immer md immer wieder  vorgepredigt 
dal fie eine rechts- und Schußlofe 
unterdritckte Kalte ferien, ausgebeutet von 
den bevorrecteten Ständen und darauf 
hinaewieien, Mirch einen mit der modernen 
Keellihbatt bis anis Meeiler aeführten 
Ktriea Fih eim menichenwürdiges Dajein 
erit wieder zuritdf zu erobern. Die kurzen, 
flaren Worte des Sonvernenrs jcheuchten 
mit einem Male die Nebel der Borurtei 
le und einer revolutionären Sophiitif von 
ihren Miaen weg, fie jaben fich als qleich 
bereditiote Pirrger eines freien Staates, 
aleihb den Netciten und SHöchititehenden 
ebenfoaut im Stande, in die Geltaltung 
des bürgerliben Semeinweiens voll md 


aanz ihr Gewicht in die Magichale zu wer 


worden, 


ie Nede murde dann auch ınit einem 
allgemeinen Verfall anfgenommen. Da die 
‘hr das ansgebrochene Feuer bald 
bewältigt hatte, und die VBerwundeten nad) 
und mach bimmeagebrasbt ivorden waren, 
jo zeritrente fich allmählich die Menichen 
menwe und ımter Zeitung der Mitalieder 
der Airıma begaben fich die Arbeiter io 
fort an die Simwearäumung des Sichut 
tes, wor mande Strifer ihre Hilfe anbo 
ten, während das Militär fich lagerte, um 
die notwendigen Erfriichungen einzuneh 
men 
Zelbitveritändlich wnrden über die Ur 
jade der Nataltropbe jofort Unteriuchtn 
aen angeltellt Der Seiser, der vielleicht 
am metiten bätte Musfunit geben Fönnen, 
durch Die Erplofion getötet worden, 
der snaentenr wor im Mugenblidk der Sta 
taitropbe mit auf dein Plate geweien, ein 
Initand, dem er wahricheinlich fein Leben 
yı verdanfen hatte, jo blieb vorläufig mr 
Alfred Braun als Hauptzeuger Er teilte 
nit, day er ieit Gröfimung der Arbeit den 
roten Narl oit in der Nähe der Fabrif ge 
ichben babe, da aber andere Strifer ji) 
rierchfalls in der Näbe berumgetrieben, fo 
babe er wetter nichts daraus gemadt, jon- 


sertermu 
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dern nur dem Arbeitern die gröhjte Wadı) 
jamfeit empfoblen. Diejen Morgen jei er 
jelbjt im Maichinenhaus geweien und babe 
nichts außerordentliches entdeckt; er erinne 
re jih aut, dab er einen Wi auf die In 
itrumente geworfen babe, und dab; mur ein 
mäßiger Dampfdrıd vorbanden aaveien 
jei. Er babe dann feine Uhr mit derjeni- 
gen im Maikhinenhaus verglichen, und ba 
be gefunden, day fünf Minuten Inter 
ihied jeien. Da er glaubte, fich auf feine 
Uhr verlajien zu können, jo babe er den 
Zeiger der Uhr im Majchinenbanie um 5 
Minuten vorgerücdt. Er wilie mun, day er 
im Sertume war. TDiejer Sertum babe 
aber ohne Yweitel den Seizer veranlaßit, 
die Sigqnalpfeife um fünf Mimuten zu früh 
ertönen zu laflen. Gleich darauf babe fich 
die Erploiion ereignet. Er fei eben aus ei 
nem entfernten Fliigel der Kabrif ins 
ssreie getreten, die Gewalt der Grploiion 
babe ibn zu Boden aeichleudert md ein 
berabfallender Stein seinen Arın zer 
auetiht. Er fönne nicht anders glauben, 
als dal der Note der Verüber der Schand 
tat war, und dal er die Heit des CEintrit 
tes der Arbeiter in die Kabrif babe abwar 
ten wollen, um diejelben gleichfalls ins 
VBerderben zu jtürzen und mur der Irrtum 
mit feiner hr babe einen arößjeren Ver 
Iujt von Menichenleben verbiitet.“ 

Die Umstände jchienen auch die Musia 
gen Alfreds in allen Teilen zı bejtäti 
gen, Eine Velihtigung des Stejiels ergab, 
daß von einer Dampferploiion nicht die 
Nede Sein fonnte, jondern dab aubere Se 
walt ihn in Stüde gerilien; da wo das 
Maichinenhaus geitanden hatte, batte ich 
im Erdboden ein großer Mtrater gebildet, 
iwie ein folcher von der Verwendung jchar 
ter Erplojivitoffe berrübren mag; auc) er 
innerte man ich, day an den Ablaufröh 
ren Neparaturen vorgenommen werden 
mußte, und infolgedeilen ein Sraben bei 
nabe bis unter die Mitte des Mafchinen 
bauies geöffnet worden war. Wahrichein 
lich war diefer Sraben benußt worden, wm 
eine Mine anzulegen. ber alles dieies 
aab noch feine Gewißbeit. Hatte der Un 
hold aus eigenem Antriebe aebandelt oder 
faq ein Gomplott vor? Leber afles dies 
fonnte wabricheinlich mer einer Musfrnmtt 
geben, „Sobannes Neumann,“ der bei der 
Erplofion Ächwer verwundet worden war, 
olfo in der Nähe aewejen jein muNte. 


Man mmite über diefe TDinae Gewih 
beit haben. Es war die Nachricht ange 
langt, dal; feine Verlegungen jo bedeutend 
feien, dab er ichwerlich mit dem Yeben da 
von fommen werde. Aber jein Bawutieim 
fonnte zurüdfehren; er fonnte eine „poit 
mortem”“ Aussage machen. Seite eigene 
samilie war am beiten dazu geeiqnet, ihn 
dazıı zu veranlallen. Man mußte, dab 
man fi auf jeinen Schwager verlaiien 
fonnte. Man gab ibm den Muftrag mit 
der Berjiherung, day man mit WRitdiicht 
auf ihn und auf die Familie mit aller 
ZScdyonmung verfahren werde, aber um der 
Schuldigen und Unschuldigen willen fer es 
notivendig, dab die Wahrheit voll und 
ganz ans Tageslicht fomme. 


sortiegßung tolgt. 
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Die Sonntaasihulleftionsbeite die 
jes Wiertels find an die Beiteller abaeichickt 


worden: boffentlih bat jeder  derjelben 
jein Bafet erhalten. Da wir eine MAnzabl 
Brobebeite verjchieft baben, it ms 


mir ein jehr Eleiner Neit itbrig geblieben. 


in Nummer 23 it in dem Bericht 


von Mbrabam und ©. Giesbrect, Yos 
Angeles, Calif., nit die Straße ımd 
Nummer angeaeben, welder der AdreNe, 


der aröhreren Sicherbeit halber zuzufiigen 


iind. Man adrefliere: Abraham Gies 
brecht, 2634 PBarranfa Str., Yos Anaele: 
Calif.,, U. ©. N 

Nr Munich, N. Daf., war am 17 


Nun bei 8. E. Benners im Sauie Feuer 
ansaebrocden, Die Alammen breiteten 
io ralch aus, dal alle Anftrenammaen, 


.y 
es) 


das 


Reuer zu löichen, fruchtlos blieben. Der 
Ztall, welber mit dem MWobnbanfe zu 
fammen war, brammte auch ab, und ces 
fonnte nichts aerettet werden: fogar ver 


brannte das jiimaite Kind, erit fchs Wo 
den alt 


we 
tet alle Freunde, und wer fonit an ihn zu 
ichreiben bat, jebt nicht nach MWaldheint, 
Sondern nach Sepburn, Sasf., zu adreilie 
ren. Er jchreibt ferner: „Ich babe aedadıt, 
es werde jemand mitfommen, wenn Die 
Sonferenzbefiiher von Ziiddafota Fom 
nen! baben viel Neaen und dw 
‚richt Itebt jehr jchön. ES war auch ziem 
lich warm, aber von Todeställen hat man 
noch nicht gehört.‘ 


‚ Sooiien, Maldbeim, Sasf., bit 


i 


Aır 


Eine drüdende Site berrichte bier in 
[etten Tagen nicht 


ns 


den melche auch noch 


Iklennonitifche Unndfehan 


m 


nachzulafien icheint. Es iit eben Sommer, 


und man erwartet im diefer Nabreszeit 
auch etwas Wärme; aber wenn das Iher 
monmeter erit iiber hundert Grad zehat, 
icheint es den meilten Leuten zudiel zu 


werden. Es fommt einmal eine Beit, in 
welcher die Diße auf eine beitimmmte Ktlaife 
femen Drif mehr ausüben wird; hat um3 
der gegenwärtige Drurk Ichon daran erin 
tert? 


Der Friedensitimme entnehmen ivir 
D Roth, Memrifer 


solgendes von Pietric) 
Anitedlung, Samara: „Irael bat dennoc 
SHottes Bolf 


Sott zum Troit, Bi. 73, 1. 

in unferen QIagen darf auch nicht zagen, 
auch wenn die Witterunsverbältniiie nicht 
nach unierem Wıumfch find. Für den Yand 
man jchten die Musjaatszeit günitig zu fein, 
weil der Aderboden viel Feuchtigkeit auf 
wies. bald wurde es ziemlich trof 
fen und der die Auen erfriichende Negen 


un 
a 
pa 


ichlte gänzlid Dürftend lechzt die Na 
tur troß des Fiblen Witterungswechiels 
nach Negen Hıch don etlichen jpäten 


Die Obitbiii 
Dod jeit 
Sinmnelfahrtstage au, 
betröpfelt und alles erfri 

. Der Herr wird alles wohl 
Som die Ehre!” 


berichten. 
be waren, Jind dabin. 
( bom 
wird Die Natır 


Kachttrolten mE zu 


Der „Bierte Nuli,“ Mmerifas eier 
toa, fan, md mit ibm auch das ımvder 
meidliche GSefnalle der verichiedenen eu 
erwerfsförper. Drum Gliif gewöhnt Tich 
ın Diele regelmähig wie 


& .f In 
r ba!d 


S - en Pr fi 
Das Uhr tebi 


derfehrenden Seräunfche und man fann um 
aeltört feiner WPeichäftiaung nachaeben. 
Doch wenn bin und wieder ein aufßerge 


Gtrachen die Luft erzittern 


Dbr wieder 


öhnlich Itarkı 


macdt, dann 


erinnert ich das 


Lk, 
ın die Noraänae da drangen und wiinjcht 
jtch ein rubiaeres Plübcehen Softfentlich 
verden Jeitungen nicht jo viel In 
rlincstölle zu berichten baben wie Tonit 
In Woarnumaen und Pelebrunaen bat e 


uch nicht aetehlt, und man Taat, dal; 
Griabrung Eluma made. Wielleicht it e: 
nicht nötia, dab jeder einzelne die Rraft 
und Gefährlichkeit der Sprenaltoffe an jei 
nem eiaenmen beriucht, ebe er fich 
der Worficht leiten lässt llebrigens 
munten einige Blätter fchon vor dem Re 
einem ungen berichten, welcher 
ich einen „Fire cradfer“ von Tetten „Bier 


ten“ aufbewahrt hatte, weil es damals 


Körper 


von 


ite bon 


en, man werde in der Zukunft den Ber 
fauf dieier Dinger geietlich verbieten, Die 
je Simge fenerte jeinen cerader jchon vor 
Nr Iett ab, und hat, wie es heitt Die 
Yusticht, das Gelicht des rechten Muges u 


feine rechte Sand zu verlieren 


Auf die Fitriprade des Noh. Seinr 
Martens, Neinfeld, Sibirien, für jeinen 
Arırder, dejien Namen er nicht im Bericht 


noch rer Re hinduma mit for ter Rıitte in 
No. 26 der Rundichau nennt 


jind bis jekt 


olaende Saben eingegangen: Non 
Y, M, BRöie, Sıllsboro, Hans,, 83.00 
x. &. Frieien, Zehiab, Kanz 55.00 
Serbert = st 8x nn 


12. Nufi 


Aus Meunonitiichen Nreiien. 

8. M. Nichert, Gotebo, Ofla., jchreibt: 
„Bitte, ändere meine Ndreffe von Gotebo 
nach Karlsbad, New Merico! Wir qeden 
fen am 27. eine Gar zu laden, und am 
29, jelbit abzufabren dorthin. Allen ım 
jern Freunden diene dies zur Nachricht, 
dab umjere Mdrejfe fimftig Garlsbad, N 
Dre. jein wird,“ 

sohn B. Dief, Korn, 
von Sillsboro, Kans.: „Yieber Editor md 
alle Nundichauleier. Weil die meiiten der 
jelben nicht willen werden, wo ich bin, io 
will ich ein Fleines Lebenszeichen von mir 
geben! Ich bin Jchön aefund, und win: 
iche allen Freunden und Vefannten dasiel 
be. Sch bin in Sillsboro, Slans., bier bei 
od. Wohlgemnt, bei meiner Tante, €3 
tt bier auch sehr trocden, wir bitten den 
Serrit um Negen. Der Serr möcdte qnä 
dia Jein! Es diene Dieles auch meinen 
Gltern auf Memrif zur Nachricht. Wohl 
winrich und Srub an alle Gner Bruder 
in Ehriitto. 8.9. D. Mlio meine Adrejie 
st Sillsboro, Hans., WU. ©. MW.“ 


Dlfaboma, ichreibt 


NT Jt 

Roter N 
11118 von 
nicht 


Def, Mindom, Vlinm., Ichreibt 
California: „Ich brauche jekt 
mehr mit dem Dichter einzuftinmen, 
wenn er ruft: 

Yab zu deinem beilgen Ort 
Mich oc 
Traum,“ 

Denn ich bin jebt wirklich in lieben 
Seimat. Da ich in eier der großen Banfen 
in Yos Angeles eine qute Anitellung erhal 
ten, jo bleibe ich jeßt bier. Memme Adrejie 
it jest: Suntington Barf, Galif. (Habe 
beitellt, die Nimdichan dorthin zur Fchieken. 
Serr feane dich in deiner neuen Stel 

De eitch alle. 


einmal mir entfliehbn tm 
) 


der 


le ın der Seimat. Grub an 


". B. Falt, Needley, Calit. berichtet 
m 28. Sami Am 4. Aulti wird die M. 
3, Sem. ibr Ainderfejt feiern und zwar 
unter den Ichönen arinen Bäumen bei der 
oben Schule nabe ba PB. T. Surms. 
Sul. Siemens bielt bier einen Zag au; 


| 
er fam von Escondido, Alpland, und Yos 
!ingeles. WBeter Sarders von Sasfatche 
wan tabren beute ab nad EScordido, ihren 
Bruder Jacob Ktröfer zu beiuche: Auf 
te wollen fie no in Los Mo 
i Britder W. E. Rei 
Winneola, Nans., 


l 
as l 


ihrer Nirdr 
um wiibalten. Iu 


mer md %. G 


rin 
r Isıpr, 


fuhren Zonntag nachmittag ab nachnan 
T Die X ter bier bringen alleriet rei 
tes Obi Ztadt bat einen audten 
rei Die Brüder Nleinfalier und ©. 
Regater Tind noch nicht zubause,” 

Tante Franz Nlaen, Yos Angeles, Cal 
ichreibt am 24. Nuni: „Zoviel mir be 
fannt it, Sind wir Deutiche bier in Xos 


Angeles und IUmaegend alle aefund. Wenn 
es des Serrn wollen wir Sonn 

feiern. E83 find Ichon 
eingeiibt worden. Wir win 
dab der Serr es jegqnen mödte. Mon 


; Wille it, 5 
taa ein Stimderfelt 
eder ray 


(.r 


chen 
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bt 
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taq abend hatten wir bei uns Andacht, E8 
war Bejuch von Oregon da, nämlich Bre- 
diger Mrat. ES waren viele Zuhörer ge- 
fommen. Beter R. Dod, von Windont, 
Minn., der Sohn der Peter Dyds, bier 
in Huntington Barf, iit jeßt bei den El- 
tern auf Beiuch, während fein Bruder 
Sans in der Stadt Lehrer ii. — Die 
Blumen find jet in voller Ylüte; die Kar- 
toffeln haben wir bereit$S ausgegraben, 
Surfen und grüne Bohnen pflücden wir 
auch schon. Wirfihe befommen wir 
recht viel, und die jog. Paradiesäpfel ge- 
raten auch ichr gut. Mit Grub, Kath. 
Y. sl.“ 


Safob Dörfien, Teref, Ruhland, be- 
richtet am 21. Mai: „Da wir zu Seilungs- 
verfuchen umfrer franfen Tochter Nuftina 
icon viele, oft jehr beichwerliche Neiien ge 
macht haben, doc zu ihrer völligen Gefund- 
dung ein dauernder Aufenthalt in Sid» 
rusland erforderlich tit, jo haben wir uns 
nad) langem Zögern entichlofien, uniern 
Wohnort auf unbeitinnmnte Zeit bis zur 
ganzlichen Sejundung unfrer Tochter nad) 
ter alten Heimat, Memrif, zu verlegen. 

Weil infolgedejien jich die Notiwendig 
feit erwies, aus umfern arbeitenden PBrü 
dern der M, Pr. Gem. am Teref einem 
die Zeitung zu übergeben, fo wurde auf 
der Bruderberatung am 4. bat dieies Jah 
res durch Abitimmmmg Br. David Mölf 
zeitweilig zum Yeitenden erwäblt. Die Ad 
relle an Bruder Mölf tt: WBoit Chaham 
Surt, Tersf, Obl. No. 4, Konitantinow 
fa, Dav. Wolf, YVieben Brüder, betet für 
uns. Grüßend mit Bialm 84, 12—18. 
Meine Ffinftige Adrelle: Shelannaja, ef. 
Gilenb., Bolt Scelidowfa, Kol. Marinow 
fa. Naf, Dörfien.“ 

GErdnman M. Wiffel, Mltona, Man., 
ichreibt: „Werter Editor! Da ih durd 
dich ein Schreiben meiner Schweiter erhal 
ten babe, jo will ich denn an fie ein paar 
Zeilen richten: „Sch bin der Erdman if 
fel, der geiucht wird. Na, ich bin leidlich 
aejund. ih babe eine große Yamilie, 10 
Ntinder an der Yabl, von welchen acht ver 
heiratet und zwei noch ledig find. ich bin 
nur mit Katharina allein, denn meine 
liebe rau it Ihon über ein Nahr tot. 
Zo Jind die Verbältnille nicht rojig; itber 
haupt laht mich der Schmerz nicht zu freu 
dDiger Stimmung fommen. ch mul aber 
befennen, dab ich dem Serrn nod viel 
Danf ihuldig bin fir feine anädige Fb 
rung und’ Segen: Ich babe über nichts 
su Klagen, denn ich.babe vollfommen mein 
Husfommen. Mber das allein macht ei- 
nen nicht alüdlich; die Hauptfrage iit, ob 
ich auch felia Iterben werde,w enn ich fort- 
tabre jo zu leben. TDurd umniere Werfe 
werden wir nicht Selig, jondern nur aus 
(Snaden. Meine Ndreile it: Erdman M. 
Wiffel, Altona, Manitoba, Kanada. Bit’ 
te, [. Schmeiter, eure Mdreile zu ichicken.“ 

S. 3. Ariefen, Zehiab, Nans., berichtet: 
Bruder Cor. Neufeld, itarb den 23. Mai 
in tanias Kity und wurde den 26. in Mit. 
Yafe, Minn. begraben. Gr batte Jam 
Strebs aclitten und war von dieier Aranf: 


Ulennonitifche Vundfchan 


heit foeben in Sanias City aebeilt wor- 
den, da bradıte ein Nierenleiden, iiber wel. 
ches er Ichon früber geklagt batte, ihm den 
Tod. Er bat in der leßten Zeit noch jehr 
viel Schmerzen aushalten mijien. Wenn 
man fo dem Tode ins Angeficht ichaut, 
und dann in das zerriliene Herz der Zur 
rüfbleibenden, o welche Gefühle bejchlei- 
chen einem dann! Na, ihr Verforger, Nat- 
geber und Tröiter der ihr zur Seite itand, 
war jeßt tot! umd dies in einer großen 
Stadt, wo fie jozuiagen ganz allein jtand, 
obgleich dort zwei Schwweitern waren, die 
ji ihrer ganz annabmen, welches der lie- 
ben Schwägerin eine aroße Stüße war. 
sch fam den 23. abends bin, und wir fub- 
ren noch in derjelben Nacht ihrer Heimat 
zu. Weil fie nicht allein fahren Wollte, 
fuhr ich mit ihr, und am 26. wurde dann, 
wie Ichon erwähnt, die Leiche zu Grabe 
getragen. WBielleicht ijt ichon ein ausführ* 
liher Bericht unterivegs? m: 5 


Nofohama, d. 9. Iumi 1911. Weile ge 
gegenwärtig in diefem, von allem Europäi 
shen und Amerikanischen jo verichiedenen 
Lande der „MNufgebenden Sonne,“ dazu 
bin ich noch in einem japanischen Hotel ab- 
geitiegen. Es fallt mir jedoch jehr jchwer, 
mich zu veritändigen; die paar Wörter, 
die ich während der Netie erlernte, wollen 
durchaus nicht zureihen. Anfangs balf 
mir ein japaniicher GCivil-Ingenieur aus, 
mit dem ich auf der Netie befannt wur- 
de. Wir zwei waren die einzigen Balla- 
giere in der zweiten Najüte, ein jeder 
von uns batte eine vierbettige Najüite für 
jich Selbit, oda wir nicht im mindeiten 
beenat waren. In dritter Slalje waren 
16 Seelen und in eriter Nlalle waren jechs 
RBallagiere. Dieje Zahl vermehrte fidh in 
deilen furz vor Erreichung des Hafens 
um zehn weitere Seelen. Dies war die 
Mannschaft eines japantichen Segelichit 
fcs, das Schiffbruch erlitten hatte. TDieie 
alle hatten jih auf einem Nabne geret 
tet, waren aber von dem Winde auf die 
hobe Sce hinausgetrieben worden. Aus 
tüibhrliher Bericht tolat ipäter. Henry 
Ibiefien. 


Wilbelm A. Eau, Nuib Lafe, Sasf., 
'hreibt: „Da ich auf meine Priefe, die ich 
on meinen Onfel und meinen Bettern in 
Teutichland aeichrieben babe, bisher feine 
Antwort erbielt, bitte ich die Xefer der 
Nundichau dort in deren Nähe, wenn ir: 
gend jemand von ihnen um Diele Ver 
wandten weit, möchte er jo freundlich fein, 
wm dem DOnfel oder deiien SKtinder dieie 
Zeilen zu leien geben. Schon vorber ja 
gen wir ein berzlidhes „Danfe“ demjeni 
gen der umiere Pitte erfüllt. Die Mdreiie 
des Onfels war: Nob. ©. Alud, Breiten- 
bad, KYankbriefträger. Die erwähnten 
Verwandten find aebeten, einmal zu fchrei 
ben. Das Wetter it bier ganz jchön, 
und nad dem letten Regen jiehbt das Ge 
treide ichön md vielverfpredhend aus. 
Wenn der liebe Serr es vor Schaden be 
wahrt, hoffen wir auf eine reiche Ernte. 
Srühe noch alle Freunde, Zefer und den 
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Editor und bitte leßteren, meine Rund 
ihau bis zum eriten November nad) NRuib 
Lake zu ichiden. (Soll geichehen. Editor) 
Wenn die Freunde an uns jchreiben, möd)- 
ten fie mir auch ihre richtige Mdrefie jen- 
den. Meine Mdrefje iit: Wilhelm MW. 
Cjau, Nord Amerika, Nuib Lake, Sasf,, 
Canada.“ 


Rn. PB. Enns, NReedley, Galif., jchreibt: 
„Da die Rundidaum immer an Neuver- 
mäblte als Boltergejhenf ausgeteilt wird, 
und ih am 15. Juni mit Anna Harms 
Hochzeit hatte, jo bitte ih mir das Platt 
auch zuzuichiden! (Werde jogleich beitel- 
len. Viel Glück und Gottes Segen itber 
euch. Ed.) Möchte noch alle meine Ge- 
'hwilter, jowwie auch die Gejchwiiter mei- 
ner liebe Frau aufmuntern einmal an ums 
zur schreiben, als da find: Gerbard Be- 
ters, Snadenheim; Peter B. Enns, Niide- 
nau, David Toms, Fabriferwieje, Daniel 
RP. Enns, Dawlefanowo, Mia; I). Harms, 
Nleranderfrone, Bolt Tiege, Sagradowfa, 
und Heinrich Peters, früher Tiege, Saq 
radotwfa und von dort nah Sibirien ae 
sogen. Bitte, liebe Skeichwiiter, fchreibt 
alle an uns, oder die Eltern. Meine Ad 
reife it: N. 1, Bor 27, Needley, Calif., U. 
S. WM. Da it ud noh Witwe WBeter 
Nasdorf, weldhe meiner Frau Tante iit; 
möchten gerne willen, wo fie fich jet auf 
hält. Das Wetter bier in California iit 
ihön warm, Wir erfreuen ums der beiten 
Sejumdbeit, md winfcen dem Editor, 
Druderperional und allen Leiern derRund 
ichau dasjelbe. Mit Cru, N. PB. und 
Anna €,“ 


Ndrehveranderungen. 
Nacob N. Willems, Syracwie, 
jet Marion, S. Daf. 


Ktans., 


x. A. Nichert, Sotebo, Ofla., jeßt Karls 
bad, N. M. 


Beter N. Did, WRindom, Min. fett 
Suntington Barf, Calif. 





Kohn Frieien, früher Bafersfield, dann 
Korn, und jebt San Marcos, Calıt. 

5. &. Wall, Needley, Kalif., N. 1, Bor 
»9a, jet Bor 28. 





Gejucht. 





Ich möchte gerne ausfindig machen, wo 
mein Onfel Peter Körber jicy aufhält, oder 
ob er nod) lebt. Er iit mein Baters Bru 
der, md wohnte in Berlin, Deutichland, 
bon two wir die legte Nachricht von ihm er 
hielten. Falls er dies lejen sollte, oder 
jonit jemand Ausfunft geben fann, bitte 
ih um Nachricht und des Onfels Ndreiie. 
In der Hoffnung, das meine Bitte erfüllt 
wird, jage ih den VBetreffenden meinen 
berzlidjiten Danf. Meine Adrefle it: Mr. 
B.,D. Karber, Fairview, Ofla., R. 2, U. 


S.N. 









Wo wohnt 


Onfel Jakob Negehr? Siaaf Negehr, 
Kifolaidorf, Wol. Orlow, Bolt Karahuf, 
Kreis Barnaul, Sound. Tomsf, möchte ger 
ne die Adreile des Onkels 3. R. willen 
und auch die Ndrejlen feiner Kinder. Die 
fer joll in Margenau, Nubland gewohnt 
baben, währen® fein Bruder Saat NR. auf 
Sagradoivfa, in Müniterberg, wohnte. 
Diejer lettere ijt bereits geitorben; fein 
Sohn aber itellt dieie Frage und bat an 
das PBubliibing Soufe einige Zeilen zur 
Beförderung an diefen Onfel gejchict. Bit 
te darıım, auch uns die in Nede jtehende 
Adrelie zu ichiefen. E». 

Berichtigung. 


26 bradten wir auf Seite 8 


x yı 
sır Wo, 


\ 
einen Bericht von Saal E. Löwen, Cru 
told, wf, Bon bieisn Siridt Hi um 


1 
shiicklichriveiie Die ımterite Seile init jei 
ner Unterfchriit verloren gegangen und 
wir haben außerdem den Ortsnamen Ern 
told mit Ernfeld md Ernfeldt ge 
ichrieben. Man wolle fich dies merfen und 
den legten Zei I des Berichtes jo lefen: 
Iniere Adreile sit, wie folgt: Nord Ame 
rifa, Ernfold, Sasf., Kanada, Bor 119. 
Siaaf E. Löwen. 
Ans dem Waifen- und Altenheim 

bei Sillsboro, Sans. 


Dem Wıumfche gemäb, etwas bon der 
Arbeit aus dem Watien- und Altenheim 


bei Hillsboro, Hans., zu berichten, will ich 
in tiirze mich diejes entledigen. 

Dal; neben der Watieniache jich noch die 
lege der Alten und Mranfen eingebür 
gert bat, tt, alaube ich, feiner Zeit ichon 
berichtet worden. Wie es. den Anighein 
bat wird letteres wohl Sauptiache wer 
den. 

„Warum Dieies?” 
fen, worauf ivir wohl 
da wir das 


wird mancher den 
antworten ntiiiten, 
jelber nicht willen. Aber wir 
willen und alauben zuversichtlich, dal; der 
Serr diefen Wechjel berbeigeführt bat, ır. 
wir in dieier Zache allo mur den Anforde 
rungen der Menichen und den Führungen 
unseres Herren Gehorjam geleiitet haben. 
Es it gegenwärtig im Seim, wenn ac 
mir in beichetdener Weife, ein Maiien- 1. 
Altenbeim und ein Hospital vertreten. 
Berfonen werden ohne Unterichied von 
Senennumngen oder Konfeflionen aufgenom 
men nur miüllen Diejelben sich einer jitt 
jamen anftändigen Lebensweiie befleisinen 
jowie den Negeln de8 Seimes unterord 
ne. 

Auch it dort ein Zimmer, welches pe 
yiell für DOperationszwede eingerichtet ift, 
welches den Patienten in oder auch außer 
dem Heim, jowie den von ihnen jelbit ge 
winjchten Merzten zur Berfügung aeitellt 
wird, md finden dieielben dann im Sein, 
wenn fie es wiünfchen, die weitere Pflege. 
Es haben jeit Eröffnung des Nltenbei 


nes bereits neben den 10 Kindern 13 Alte 
md 24 Stranfe Aufnahme aefunden. 

Von den Alten und Kranken find fieben 
geitorben und eins von den Kindern. ‚Die 
andern Ktranfen find geneien und entlafien. 





lennonitifche Bundfihe:: 


Gegenwärtig find bier drei alte Schwe 
jtern, vier mehr oder weniger Silflofe und 
sehn Stinder. Es famen dringende Hilfe 
rufe von einem paar ganz alter und hilf 
lofer Yeute, die gern im Heim Unterfunft 
nehmen möchten; wir mußten fie jedocd) ab 
werfen, weil wir gegenwärtig nidt ge 
nigend Silfe im Heim haben. Wir ba 
ben ichon den Herrn gefragt, ob nicht wo 
eine Schweiter wäre,, an welcher Herz er 
jelbit ichon die Frage gerichtet hätte: „Dies 
tat ich für dich, was tujt du für mich?“ 

Es würde uns eine Schweiter, die fich 
dent Diafonilfenberuf widmen oder font 
eine Arbeit im Heim tun möchte, herzlich) 
willfonnmen fein. 

65 gibt darinmen ja verichiedene Ar 
beit und demnach, wie die Schweiter fähig 
und willig wäre, würde ja auch die Gele- 
genheit gegeben werden. Wir finden die 
bom Serrn aufgetragene Arbeit, wenn fie 
treu getan wird, als eine jegenbringende. 
Zwar ilt fie micht der Natur, bier irdiiche 
Zchäbe oder Neichtiimer zu fammeln, oder 
bon der Welt viel Ehre zu erhalten, jon- 
dern fie it verleuanender Natur; aber doc 
ein großer Yohn wartet der Arbeit, und 
siwar em folcher, der nicht mit ım3 ins 
Srab fällt, jondern der hinüber gebt ins 
ewige Leben. 

Air haben e3 fomit nicht bereuen dür 
fen, dieien teilweiien Wechfel, von einem 
Natienbeim auch noch ein Altenheim ge: 
macht zu haben. Wir danfen dem Serrn, 
dar; er den Arbeitern Mut, Muısdaner md 
Yrlliafeit fchenft, die Mrbeit nicht ge 
stwungen, Sondern williglih zu tun als 
dem Herrn und nicht den Menichen allein. 

Wenn jemand fühlt, auch ein Scherflein 
beitragen zu wollen, fo wird dasielbe tet 
dankbar entgegen genommen und zum be 
iten der Silf- md Freudlofen angewandt 
werden. 

Ins der Gebete der 
pieblend, 

(Sue Heringer 


tinder Gottes em 
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WR, St. Iean, Man. $ 4.00 
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Ung. Korn, Ofla. 510.00 
T,, Freeman, ©. Taf, $ 3.00 
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Ing. Noienfeld, Man. 5 5.00 
GE, Winkler, Man, $ 1.50 
R., Winkler, Man. $ 2.60 
9, Winkler, Man. $ 5.00 
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522 ,267.30 
MB Faft, 
Needlen, Kalif. 
Fortießung von Seite 8. 
träge, Yieder, Quartette, Deflamationen, 
um, beendet waren, wurden unter ande 
rent auch von Gläubigen Befebrungen er 
sählt, in Deutich und Enaliihd. Möchte 
der himmlische Vater geben, dal viele mit 
der Tat und Wahrbeit bezeugen möchten, 
was eigentlich PBefehrung iit. Die Mei 
mung dieies Wortes it: „Du jollit Gott 
lieben über alles. Wollen denn, liebe Ge 
ihwilter im Serrn, ob als Gemeinde oder 
olleinitehend, dabin ichauen, da; wir jeden 
Tag dem Seren leben; ibn aleihjam anzie 
hen mit Yiebe und Demut und Hoffnung 
our wiges Yeben! Der lette Tag wird es 
dermaleinit wahrlih an den Tay bringen, 
worin, wontt md toben wir gelebt ba 
ben. 

Jun Schluffe wurde noch, da die Gele 
genbeit dazu jo pallend war, mit den ©. 
Schülern eine Jabrt auf der Fähre, einem 
aroien Fladyboot, über den Alu gemadıt. 
Soffentli wird die Erinnerung an dieie 
Rorgänge noch lange in den Serzen der 
Zeilnchmer fortleben. 
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Sabe alfo veriucdt in wenig Worten ei- 
ne Schwache Schilderiyig des fürrzlich erleb- 
ten wiederzugeben. Verbleibe ijomit in 
Yiebe euer aller Freund und Mohlwiün- 
icher 
Bet. 9 Penner. 





Springfield, Sasf,, den 16. Ju- 
ni 1911. Weil von Springfield jo wenig 
in den Spalten der Rundichan zu leien iit, 
jo will ich auch mal unvollfommener Wei: 
je etivas von bier hören lajien. Wir bat- 
ten bier dieje Woche ehr gejegnete Nben- 
de. Tin dem eine halbe Meile entfernten 
Verfammlungsbauie hatten wir die Gele 
a@rhert Millionar Bartel von Ehtir iiber 
die große Not und Elend der verhärteter 
Ehineien reden zu hören. Es ilt doc fait 
berzbrechend, wenn einer jo einen Miilio- 
nar jprecdhen bört, der viele Jahre ren; 
und Ungemacd mit ihnen geteilt bat, ud 
faft ohne Erfolg. Wir jollten doch all: 
vielmehr fürbittend der Nugend gedenken, 
dab es ihnen möchte Serzensfache werden, 
jid) vorzubreiten in die ummachtete Heiden 
welt zu geben, wo es foviel zu tun gibt 
für Jeium. DO, wenn fie ich doch alle ichif 
fen möchten, unierem Gott zu begegnen, 
der jich bald, ja jehr bald aufmachen wird, 
die Erde zu Schreefen, nicht allein die Erde 
zu bewegen, aber auch den Himmel! Sind 
wir bereit dafür? Bruder Bartel mein 
te: Er hatte ein ganzes Nahr gearbeitet, 
ohne Frucht zu jeben; dann hatte er zu fei 
ner lieben Frau gelagt: „Bier iit alle Ar 
beit umfjonit; bier it alles vergebens!” 
Und doch it es nicht vergebens gaeweien; 
er bat dort jchon viele aetaufte Chriiten, 
und noch find Tauiende und aber Tauien 
de, die noch nichts von unferem Gott und 
Heiland willen, und aucd) nichts willen wol 
len. Wie miüben jich doch die lieben Prü 
der und Schweitern dort ab, um ıbmen das 
Wort vom Streuz flar zu machen! Man 
de Geichwiiter leben dort in der Heiden 
welt jahraus jahrein, während wir bier 
müßig jteben den aanzen Tag lang. Wir 
follten wenigitens alle, die ein Serz für 
die Million baben, mehr fürbittend der 
Seichwilter in der Seidenwelt gedenken. 
Das würde ihnen die Arbeit erleichtern. 

Das Wetter jcheint bei diefer Nabreszeit 
jehr aimitig zu fein; haben recht oft einen 
ihönen Landregen und warme Tage da 
rauffolgend. Es sieht auch jebt wieder 
nah Regen aus. Das Getreide Tleht in 
ippigem Grün u. Sieht vidlveriprechend 
aus; mur in den Gärten tit es nicht fo qut; 
die Miirmer nehmen jede Bilanze, die ber 
vorfommt. Es ilt micht überall gleich 
ihlimm. Sollte jemand ein Mittel dage 
gen willen, jo würde ich froh fein, jelbiaes 
ju hören. Begräbnilie und Soczeiten bö 
ren bier auch noch immer nicht auf, Sonn 
tag den 11. Numi war bei Gejchwiiter Naf. 
Nempels Hochzeit: Ihre Tochter Tina ver 
chelichte jich mit einem Herrn Beter Epp. 
Bruder Nafob Nanzen vollzog die Trau 
handlung. Dann wurden wir ımit einem 
reihlichen Bespermahl bewirtet. Als alle 
Säfte aeipeiit hatten, wurden noch etliche 
ihöne Lieder gefungen; dann hielt Bruder 
Semrid Warfentin nody eine Anfpradıe 
und fpöter hielt Bruder Davi® Epp umd 


Uennonitifche Bundfehan 


Bruder Cor. Ens, Gigenbeim, noch eine 
Aniprache, beionders an das junge Baar 
gerichtet. Er machte es ihnen groß und 
wichtig, was der Eheitand fiir Beichwerden 
mit fih bringt, fchon wenn er ein qlüdli- 
cher zu nennen it. Dann wurden noc) et- 
lihe Lieder gefungen, ınd Bruder War- 
fontin betete noch zum Schluß; jo verlief 
der Tag im Segen. 

Es war ein jehr ichöner Taa, ein fchö 
ner Nachmittag. Wegen, der Tads zuvor 
die Erde durdnähte, batte das Wetter jo 
angenehm gemact, und alles jtand in ei- 
nem berrliden Grimm da. 

Möchte noh Schweitr Maria Epp, Al: 
tona, aufmuntern öfter nocdy wie es jekt 
geichieht, Tange Artikel der Rundihau zu 
iibergeben. Das von Schulprüfung, und 
Nehnlies mehr, fann mir immer jehr ge- 
fallen. 

Srul an die Editorsfamilie ımd Le: 
fer, 

Mar. Nempel. 

Zwift Current, Sasf., Can., den 
12. Iumt 1911. Werte Nımdichau! Ich 
las in einem Mrtifel dieies Blattes von 
Sob. und Kath. Samwabfy, Nebalfa, welche 
nach Beter Sesbrehts, ihrer Tante, fra 
gen. Dieje wohnen im Dorfe Vlumenbof, 
Bolt Sretna, Manitoba. Sie find meine 
Schwiegereltern. Sie find noch beide ge 
jund ımd am Xeben. ch befuchte fie am 
I. diefes Monats. Am 2. Bingitfeiertag 
fam ich in Gretna an. Fubr aleich zu 
den Eltern, ımd traf, außer einer Schwe 
ter, alle Gejchwilter meiner rau bei den 
Fltern zuiammten. "ei der abiwejenden 
Schweiter hatten fie die Mafern, was fie 

Die metiten Kinder umnierer Eltern woh 
nen noch in Manitoba. Cine Nusnabme 
dovon it Schreiber diefer und Nobann 
Toms, welche beide in ZTmift Current, 
Zasf, wohnen, und Abra. B. Klaben, de 
ven Ndreiie WM. B. Nlasen, Dorf Neuanla 
ae, Boit Hanne, Sasf., ift, während Ser 
hard Stesbrecbts in Herbert, B. D., Sasf. 
wohnen Die anderen Kinder find tpie 
tolat: 

D. Yacarias, Cinenbof, Gretna, Man. 
(Sorbard Benner, Nudnerweide, Altona, 
Manitoba. 

Rot, Siesbrecht, Blinnenbof, Altona, Man. 
Xob. Leppfy, Ylımmenbof, Altona, Man. 
Dietrich Toms, Bliımenbof, Gretna, Man. 
Martin Miesbrect, Ciaenbof, $retna, 

Man. 

Davi? Biesbredts wohnen mod; bei den 
Eltern. Das it der Ningite. 

Zchliere denn mit beitem $rus an alle 
Veier und dem Berional 

Ssoh. Elias. 


Zilberfeld, Hanue, Zasf., den 25. 
Sum 1911. Werter Editor! 

Suvor einen ru der Yiebe an alle 
sreunde und Bekannte 


Sebt fommt oft Negen und Sonnen 
chen: 

as bringt uns Brot ins Käammterlein. 
Dann danfen wir Gott für jeine Gaben, 
ie wir von ihm empfangen haben 


m) 


It) 
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Zuvor mu ich mich bei B. Harder, Los 
Angeles, bedanfen für den Brief, Photo- 
grapbie und die drei andern Bilder. 
Sa, lieber Freund, jet babe ich deine rid) 
ge Adreffe; jet werde ich dir bald einen 
langen Brief jchreiben. 

Sei denn hiermit von ums allen berz 
li gegrüßt. Das Wetter it jekt naller, 
als es legtes Jahr war. Vorige Nacht hat 
cs jehr jchön geregnet, und es regnet auch 
heute wieder; es fcheint ein fruchtbares 
Sahr zu jein. 

Nun mu ih nah Sibirien, Nuhlans, 
über den Deean geben zu Seinrih Pan 
man, dem Sohn meiner rechten Schweiter. 
Du lieber Heinrich, ich bedanfe mich auch 
iebr bei dir, du chreibit, da; du mod) 
einen Onfel Abraham Dörfien in Ameri 
fa bat, das bin ih. Wenn du in der Numd- 
ihau Berichte lejen wirft, mit der linter 
ichrift: Mbra. R. Dörfien, Silberfeld, B. 
D. Saque, Sasf., Can., dann denfe: Dies 
bat mein recdhter Onkel aejchrieben. Wie 
fommt e8, daß du micht meinen Bruder 
David D. Dörfien erwähnit? und die bei 
den Schweitern Katharina Harder und Su 
janna Thießen grüßeit? Dies find aud 
rechte Seichwiiter deiner Mutter. Die Tan 
te Suianna fennit du noch beiier als mic, 
denn die tt doch erit jpäter von Nuhland 
nach M., das war Abraham Thiegens. Und 
Statbarina; die waren Ssbrand Harders 
aus Neiendorf, Alte Kolonie. Na, lieber 
Heinrich, ichreibe mir doc), wie es Leinen 
CEltern gebt. 

Ror ungefähr jehs Nabren jchrieb deine 
Schweiter Elifabeth, dab es deinen Eltern 
im Iedifchen ganz aut gebe, aber die Mut 
ter war damals oft franf. Sie ihrieb aud, 
da; Katharina geitorben jei. 

Abra. 9. Dörfien, Drenburg, Chortik 
Ro. 6 bat vor ein einbalb Sabren geichrie 
ben, dab dein Vater da geweien jei, und 
ich meine Mdreffe genommen. Gr babe ge 
iagt, wenn er erit zubaufe fei, würde er 
jogleich an mich ichreiben. it er etwa nod) 
nicht zubaufe? Ich babe noch feinen Brief 
bon ibm erhalten. Wie fommt es, dab dein 
Nater dir nicht aus deiner Not hilft, wenn 
er sehr reich it? Demm, vie ich von Franz 
Dörfien, der ja auch m Nanatjevfa ge 
wohnt bat und aeitorben iit, aehört babe, 
bat dein Water 180 Desj. Land und Feine 
Schulden. Wenn das jo ilt, dann fann er 
dir doch helfen, nicht wahr. Mber wenn dies 
ımicht’ jo it, dann fchreibe an deinen Onfel 
D. D. Dörfien, Blumental, Hague, Sasf., 
Mord-MAmerifa. Dem gebt es ganz aut. Er 
bat 520 Meres Land, iehr aute Gebäude, 
eine Schrotmühle, aqute Mderaeräte, Dreic 
maschine, und Schulden vielleicht Feine. 
Wenn du dem Onfel aut anfommit, wird 
er dir vielleicht helfen. 

Rum arühe deine Eltern von deinem On 
fel und Tante, deinen Bettern umd Nichten. 
Ilnfere Rinder find: Suianna 35 Nabre, 
Ntatbarina 33 Nahre, Abraham 27 Sabre, 

Peter 25; dieie Kinder find noch von 
Nurland; Maria 21 Nahre, David 20 Ya 
re, Eliiabetb, 18, und Nuitina 15. 

Nest mu ih noch nad Schladting, 
Srünfeld, zu Johann Frröie geben. Na, 
dur lieber Freund, du halt Heinrich Peters 
aeiagt, du werdeit mir einen Brief jchrei- 
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ben. Ich warte ichon jehr auf deinen Brief. 
‚Sa, wie werde ich mic) freuen, wenn ich von 
dir u. Familie einen Brief und Photogra- 
pbie befommen werde! Wenn du fchreibit, 
dann jchreibe auc) etwas von Nafob Peters 
und Beter Beters; Schicke mir auch ihre MDd- 
rejien. Ich bin oft franf. Meine Frau 
wurde den dritten Mpril frank, und bat 
neun Wochen im Bett gelegen, und jeder- 
man bat geglaubt, dal jie nie wieder ge- 
fund werden würde; doc) jet jicht es wie: 
der nad) gejund werden. Aber jieben Wo- 
chen lang iit fie taub, und fait itumm, oft 
auch ohne Veritand geiveien. 

Run zum Schluß noch einen berzlichen 
(ru von uns allen. 

Ybra. R. Dörfijen. 

Silberfeld, PB. D. Hague, Sasf., Can. 

Bor 127. 


Rußland 


GChortit, den 19. Sunt 1911. Wer- 
ter Editor! Weil jo mande von ihren 
Verwandten aus weiter Ferne Musfunft 
befonmmen, fo muß ich auch mal jeben, ob 
ich was von meinen Onfeln und Vettern 
und Nichten etwas ausfinden fann, Mein 
Vater, Bet. Aunf, Sohn von N. Aunf, bat 
einen Pruder, Heinrich Funk, in Rubland, 
Dorf Schönwieie, Nlerandrowff, Wir ha- 
ben schon zweimal angefragt, aber nod 
nichts von Ddieiem Onfel Seinrih Funf 
sur Antwort befommen. Wenn er jelbit, 
oder von feinen Kindern niemand mehr 
lollte am Xeben fein, jo wird doch vielleicht 
in beiagtem Dorfe die Numdihau von je- 
mand aelejen, der diele Kamilie fennt, oder 
meinen Water auch bat fennen gelernt, wie 
er als Nüngling bei diefem Bruder 4 Sab- 
re in feiner Woerfitube als Lehrling aear- 
beitet bat. Ih sage im PBoraus fchon 
Danf dem, der mir dariiber Musfunft gibt. 
Wird die Nundichau in befagtem Dorfe 
nicht auch gelefen? 

Mit ruf, 

Kath. Funf. 

Narpomwfa, Rubland, den 21. Mai 
1911. Werter Editor! 

Zuerit einen berzlihen Sruls von mir 
aus Nukland. Da ich von meinen lieben 
Rerwandten in Amerika, Onfel und Tan- 
ten, ebendo auch von Brüder un? Schwe- 
tern, feine Nachricht erhalte, jo will ich 
veriuchen, ob’S vielleicht durch die Numd- 
ichan möglich iit, etwas zu erhalten. 

ch bin Abrabam af. Schmidt: mei 
ne rau it Maria, geborene Siemens von 
Baltwa; wohnen aegenwärtig in larpomw 
fa, Memrif, wo wir anaeitedelt haben, ei 
ne Wirtichbaft von 60 Desj. Land. Als 
wir bier vor 25 Nahren anstedelten, fah es 
öde md milt aus; Stellt man jekt einen 
Veraleich mit jener Zeit an, fo fieht man, 
was Menichenhände, Sofern fie von Gottes 
Segen begleitet werden, imitande find 
anszuführen: Ilniere Molonie iit gegen- 
wärtia eine blithende. Kinder hat ıms 


der Söchite jechs beichert: drei männliche, 
Teter Abrabam und Nafob, und örei weib 
Nuitina, Maria und Selena. 
Suftina find verheiratet. 


liche, 


und 


Reter 


Peter mit 


WMennonitifcze Rundfchan 


Youtie Beffer und Nuitina mit Abraham 
Epp; Beter wohnt in der Nähe der Stati- 
on Suworowsfaja, Chutor-Blumenbof. - 
Sultina it bei uns in Harpoivfa. Soviel 
uns befannt ilt, erfreuen fich alle einer 
ihönen Geiundbeit, Meine Bilegeeltern 
find Benjamin Tefifi, meine Onfeln und 
Tanten find Benjamin Schmidt, Abraham 
Schulz, HSeinrih Schulz, David Schulz; 
meine Brüder und Schweitern find: Nor- 
nelius, Tobias, Anna, Maanetha und Kor- 
nelia und Katharina Schmidt, verheiratet 
mit Tjahrt. Eine Schweiter it hier in der 
Krim, verheiratet mit einem NSatob Stahn® 
fe; eine von ihren Töchtern iit verheira- 
tet; e8 gebt ihnen jehr aut; bejiten 128 
Desj. Land. Meine Gejichwiiter und Ver- 
wandten find von Nubland nah Nord- 
Dafota gezogen. Nch werde fehr dankbar 
ein, wenn fie etwas von fich hören laflen. 

Das Sommergetreide jteht hier fehr aut, 
nur der Winter weizen bat fehr gelitten; 
der. Nanuarfroit war zu ftrena, umd jebt 
nchmen ibn aewilie Infeften; ınan jagt 
Sejlenfliege, aber nicht ähnlich derielben. 
Meine NMdrefle: Stat. Shelannaja, ef. 
Sonvd., Dorf Harpomfa. 

Herzlich arühend, 

Ybra. © 

Dobromfa, den 7. 
te Rundichban! Weil ich auch ein Leier bin, 
jo wiiniche ich dem Editor den Frieden 
Sottes in feiner Arbeit und die beite Ge 
jumdbeit. 

Werl ich Früiber, folanae der alte Editor 
ncch dort war, fiir die Numdichau aefchrie 
ben babe, jo will ich auch jetst für den neu 
en etwas berichten. (Das iit recht! Wenn 
auch der Editor ein anderer it, die Nımd 
schau bleibt desbalb doch die Nundichan. 
CD.) 

Es sit auf jo einer neuen Airiiedhung 
ichiver, wenn es jo wie bier zwei Nahre 
nicht Getreide aibt, höchitens die doppelte 


bmidt. 


Mai 1911. Wer 


Zaat. TDiejes Frühjahr it e8 befonders 
'chwer, Der Wetsen foltet ein Rubel 50 
Nop. per Bud. Wenn die Mutterfolonie 


die Fiinfziqa Nubel hätte friiher aeichiekt, To 
hätten wir no zu 85 ımd 90 Kop. Fauı 
fen fönnen. Nett aibt es bier Simgers 
not, ch weil nicht, wie wir jollen bis zur 
Ernte durchfommen. Bon den 50 Nubeln 
babe ich mur drei itbergebalten, welches für 
Yrot für jo viele, 14 Mann, nicht weit 


reiht. Wir baten die Mutterfolonie um 
150 Nubel. Damit wäre uns acholfen ae 
weten. Aber jebt jind blos die Abgaben 


besablt, jodal jeßt viele jigen ıımd weinen. 
Wie es jebt weiter irerden joll, weih der 
Serr. Aber er braucht Mensen zınn Hel 
ten. Ich bin auch oft init dom Gedanken 
umgegangen, und meine Kamilte tt voll 
davon nach W. zır ziehen. Wenn wir le 
fen, was fiir ein oroßes Tagelohn e& dort 
aibt, 'cdeinmt cs ın8, da wir aufer meiner 
rau, welche an Rheumatismus Teidet, alle 
jehr geiumd find, ehr verlodend zu sein. 
Sollte der Rheumatismms auch eim Sinder 
nis bei der Landung fein. Nch bitte Dich, 
lieber Editor. dies anfzımehmen, Wieffeicht 
lteft Brirder Fat dies au. 
Pr. Fait, wohl io aut, und fchreibit mir 
einen Brief. Ich wei deine Adreiie nicht 


Damm biit du 
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genau, jonit wilrde ich an dich fchreiben. 
ir möchten dorthin ziehen, wenn wir 
sreibillett befämen, und unjer Eigentum 
bier verfaufen fönnten. 

Wir hatten den 26. Mpril einen gro 
ben Schneefturmt, 

Srühe noch alle Freunde und PVefann 
te, Sowie alle Nundichaulejer. Meine Ad 
reile it: Dobrowfa, Gorod PBawlodar, 
Mich. Mufdefulij, Scmipalat. Obl. 

Bet.u. ©. Frieien. 

Rifolaipol, Barnaul, Sibirien, den 
18. Mai 1911. MWerter Editor! Einen 
berzlichen Gruß endend, bitte ih um Auf- 
tabıne weniger Yeilen in den Spalten der 
Numdichan. 

Da wir jo viele Freunde und PVefannte 
in Amerifa haben, fo will ich veriuchen, die: 
jelben durch die Nıumndichau aufzufinden, 
wie fich ja ichon manche Freunde gefunden 
baben. möchten gerne die Brüder 
meiner Frau, Gerhard und Niaaf Nanzen, 
von Firitenland, Nuhland, ausgewandert, 
ausfindig machen. Dder wenn diele nicht 
mebr unter den Lebenden fein follten, jo 


I a ee 
N 


bitten wir deren Nachfommen, uns durd) 
Nriefe oder die Numdichau über ihren Auf 


enthalt und Peiinden zu berichten. Es 
iind dort noch mehrere Neffen und Nic 
ten meiner Rrau, welche eine Selena Yan 
son aus Schöneberg fit. Ich bin ein Na 
fob Voat. Wir haben jehs Kinder: Fo 
hanı, Kafob, Gerbard, David, Katharina 
Nhre vier find verbeiratet. David md 
und Selena find noch zubande. 

Non meiner Seite find dort noch: Heinr. 
1. MWilb. Vogten, Peter Wallen ı. No 
hbann Nenields aus Nieder-Chortit. Lie 
be Freunde, da es ums auf umferer neuen 
Aniiedlung jet iehr fnapp acht und Die 
Not ums drückt, bitten wir euch, erbarmt 
euch unser, md helft uns etwas mit, Wir 
danfen euch vielmal im Voraus. Wir find 
auch Ächon fait alt aeivorden, haben aber 
jet unfer eigenes Yand, und auch jehr au 
tes Land. Wenn ihr ııms alle etwas bel 
fen würdet, fönnten wir noch einmal aus 
ımserer bedrängten Yaae berausfommen. 
Arbeiter baben wir ımfere eigenen. Es 
ichlt mur an Mittel, die unmmgänglichen 
Ansaaben zu dedfen. Wenn noch einige um 
ierer Kreunde leben, möchten fie jo aut fein, 
jich hören zu laffen. 

m Schluß noch ein berzliches „Ver 
aelt’s Sott,” und „Nichts fir ungut.“ So 
mit verbleiben wir eure Kreunde, 

N af. ı.Sel.%o qt. 
iit: Sibirien, Gouv. 

Noit Starakuf, Mol. Orloiw, Dorf 


Nifokaivol 


IIn’cre M Arejie 


Toamsi 


Sibirien, den 1. Mai 11 
por einen Gruß der Liebe dem Editor, 
Romilie und allen Numdichanleiern 
minmisben ench allen den ‚Frieden Got 
tc3 md die Ächöne Gpiumdbeit, deilen wir 
ir Ehre Gottes uns rühmen dir 
uber meine liebe Frau, die nicht 
yeiund ılt 


Nrcetoria, 


irner 


I'iry 
ch 


nur 


=o fommen wir zuerit nad) Amerifa 
Dort woenen meine Britder Nafob und 
Hprabam Frieiens und Abra. Abraham: 
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und Iafob Falken, meine Schweiter, mit 
allen ihren Kindern. Wie gerne möchten 
wir euch einmal jeben, wenn auch nur auf 
einer Bhotograpbie; wir find zu arm, uns 
photograpbieren zu lallen, jonit hätten wir 
euch Ichon etliche geichiet. 

Dann find noch meiner Frau Freunde, 
Da war ihr Bruder, David Schröder, der 
ihon mehrere Sabre tot ilt, aber deren 
Kinder doch noch am. Leben jind, und ihr 
Onfel. David Schröders Ntinder, bitte, 
ichreibt doch einmal jemand. Much 2b. 
Martens, und der alte Mbr. Martens und 
Klaas Wallen. Wir haben an alle geichrie 
ben, baben auch viele Briefe befommen. 
Huch Serb. Rabnen und Heinrich Gäde u. 
Abraham Güde. In einer Nummer der 
NRundichan jucht eine Kobann Alaffen, geb. 
Katharina Abrabams, nad) Peter Friejens 
Winder. sh bin ein Sohn, nämlic) 
Johann. Martin it auf Samara, md die 
andern find in Anterifa. 

Liebe Nichte, deinen Auffag haben wir 
mit Freuden gelejen; dein Bapa war mei 
ner Mama Bruder, Nobann Yöwens, jebt 
Diien; wohnen in Mariental. Die Tan 
te Abrabams ift in Pordenau bei ihren 
Kindern. Bitte, schreibt mur mehr; wir 
leien gerne auch mal einen Brief. Sc 
werde die Möreiie folgen laflen. Es iit bier 
wieder jehr troden und aroie Dite. Da 
ijieht e8 wieder jehr traurig aus. Weizen 
gibt es feinen, und Gerite haben wir mur 
wenig geiät, weil feine Saat da war. Die 
Serite Äteht ziemlich aut; aber die böjen 
Henfchreden find wieder fo jchredlich viel. 
E83 wird alle Tage damit geichafit; fie find 
ihon im Getreide. Wenn fie das bischen 
noch nehmen, was dann. Mc, das Futter 
iit wieder jo jehr dürftig zum Winter, Wie 
der liebe Heiland uns noch durch den Win 
ter bringen wird, tt uns unbefannt. 

Wir denken, die lieben Gejichwi 
iter, Freunde und Bekannte werden fi un 
fer annehmen, dal wir nicht hungern dir 
fen. Es gibt auch feine Nartoffeln. 

Sn No. 15 der Numdichau leien wir 
von umferen gewejenen Nachbarn, früber 
Samara, David Yöwens. Saben uns berz 
lich gefreut, von euch zu bören. Schreibt 
einmal einen Brief. Zeid jebr von ıms ge 
grüßt. Unfere Tochter Selena bat fich vo 
riges Nabr mit Xehrer ob. Soohen ver 
beiratet; haben eine Tochter: Lena. Nıum, 
liebe Freunde alle, jchreibt mal einen Brief 
an uns; verlaßt uns nicht. 

Hm Seid alle mit Pialm 116, 1. und 2, 
gegrüßt. 

Ssob. 8. Frieien. 





Dobromwfa, den 28 Mai 1911. 
Werter Editor und Freunde. Da ich aud) 
ein Nundjchauleier bin, und die Berichte 
von nab und fern leje, jo fam ich auf den 
Hedanfen durch die Nundichau ettivas bon 
uns hören zu lallen. Das Wetter iit bier 
jeßt ziemlich befriedigend. Hin umd wieder 
ein Fleiner Negen umd dann warmer Son 
nenjchein; nur weniger Mind wirde, qlau 
be ich, auch zureichen. Das Getreide jteht 
Saben aljo 
dal es bejiere Zeiten aeben 
Die Gefundbeit it im Allgemeinen 


qut, wo aut geadert wurde. 
Sotfnung, 
wird. 











Itlennonitifche Bundfchan 


auc aut. 

Kun möchte ich die Rundichau zu Silfe 
nehmen, um die Adrejien unierer Freunde 
zu erfahren; denn es iit unser feiter Ent- 
ihluß, im fommenden Frübjabr, wenn e8 
Hottes Wille it, nach Amerika zu fommen. 
Cs it mir bier zu langer Winter, Was 
den Sommer über zufammen gejhafft wird 
will dody nicht den Winter über langen. Um 
die Freunde zu finden, milien wir uns 
wohl zu erfennen geben. Ich bin Abraham 
M. Noop, von Hamberg, Molotichne, Mei 
ne rau it eine Tochter des Nohann Un 
ru) von Sierihan, nämlih Maria. Sie 
war verheiratet mit Peter Benner, aud) 
von Sierfchau, welcher in der Weihe-Er- 
dDegrube ums Xeben aefommen it. Den 
10. Kebruar 1907 trat ich mit ihr in den 
Cheitand. Kinder haben wir vier, Weter, 
aus eriter Ehe, Abrabam, ichon geitorben. 
Seinrich, und die letten find Zwillinge, 
David und Statbarina, at Monate alt. 

1908 zogen wir bierber; die Eltern ichon 
1907. Sie find beide bier geitorben. Weber 
ıhr Yeben und Tod bier, hat meine Schwe- 
iter, Arau Abraham Löwen, welche im do 
rigen Serbjt nad) Oflaboma, Amerika 30 
gen, jchon berichtet. Meine Schiwiegermut- 
ter wohnt aud) bier. Sie ift eine Rüdiger 
Tochter, Elifabeth, verbeiratet geweien erit 
mt Jobann Unrub, und dann mit Seinrid) 
Unrub,. Ihr älteiter Sohn Jakob führt 
ihr die Wirtichaft. David dient das erite 
sahr auf der Foritei. Satharina bat jich 
vor zwei Monaten verehelidyt mit einem 
Yitiwer, Seinrih lnrub. CElifabeth it 
verheiratet mit Heinrich Buller. Sie woh 
nen bier auf dem Wtichaftof, Turkunbai, 
Weil die Mutter die Adrefie der Freunde 
in Amerifa nicht mehr wei, jo bitte ic) 
jelbige uns folche nebjt Briefen zu ichicken, 
oder auch durch die Numdichau zu berich 
ten, 

Ta jind die Onfel meiner Frau, Nafov 
und Seinrid Niüdiger, Beter md Klorne 
Its Anrub, auch find noch Tanten, Vet- 
tern umd Nichten. Sie find alle berzlid) 
gegrüht von uns allen. Ich hoffe, jie wer 
den ums behilflich jein mit unferer Ameri 
fa-Neife, Much ihr, lieben Freunde von 
meiner Zeite, ihr lieben Gejchwiiter L- 
wen, jchon lange feinen an uns direft ge- 
richteten Brief erbalten. un, wenn e8 
Bottes Wille iit, jeben wir uns um ein 
Ssahr. Br. Peter wird vielleicht aucdy jchon 
dort sein. Wir, famt Seichwiiter find ge 
jund. 

Kun nm ich Ichliegen. Bitte den Ebi- 
tor, diefen Bericht doch nicht zu vergefien. 
(Soffe jogar, ipäter nody mehr Briefe von 
euch zu erhalten. Editor.) 

Nebit Gruß, 

AUbr u.M.Roop. 

Uniere Ndreiie ilt: 


Bamwlodar, Semipalat. 
fuli, Dorf Dobromfa, 


Sibirien, Gorod 
Utichaitod Mhride 


Nobrbad, 
Suni 1911. 


Teref, Nubland, den 2. 
Srus dem Editor und allen 


Veiern der werten Numdjchau! a 
Yuf die Beranlafiung unieres lieben Ba- 
ters will ich verjuchen, unieren in Ameri 
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fa wohnenden Gejchwiitern ein Lebenszei* 
en von ibm und uns biniberzuienden. 


. 


Unjer lieber Vater it Iobann Diden 
Sohn Nafob aus Sparrau, geboren im 
Sabre 1828, den 6. Augwit. Im Jahre 
1850 wurde ihm Selena Weufeld, von 
Ktonteniusfeld als Gattin angetraut, mit 
der er bis zum Nabre 1892, den 15. Of- 
tober gemeinfam durchs Yeben wallen durf 
te. Von Sparrau jtedelten unjere Eltern 
iiber nad Nlippenfeld, und don dort nad) 
Blumenort, Sagradowfa, wo feine Yrau 
itarb. Im Sabre 1901 verbeiratete er jid) 
zum zweiten Male mit einer Witwe Did, 
ebenfalls von Blumenort. Alt und jchivacı 
fonnten jie jich nicht mehr betienen, jo nab 
men wir jie in Pflege und zwar bierber 
nad dem Teref. Nach) Verlauf von ein 
Sabr und zwei Monaten jtarb unjere Mut 
ter. Wäterchen ift jet jhon ganz alt und 
leidet jeit ziwei Jahren an Krebs. Cr bat 
den Ktrebs an der rechten Hand. Die Ober 
fläche ift jchon beinahe ganz aufgefrejlen. 
Broie Schmerzen und Qual muf; er durd) 
macen. Wir baben jhon aedoftert. aber 
leider it dem llebel nicht abzubeliew; es 
it jammerlih anzujeben, bei lebendigem 
Leibe aufgefrejien zu werden. Der Bater 
tt jo ichiwadh, dal er fich nicht mehr allein 
helfen kann. Die Hand mul täglich ver 
bunden werden, oft auch zweimal, was je 
desmal große Schmerzen verurjadht. Das 
Verbinden und NAuswajichen der Wunden 
beforgt unser Nachbar Abraham Siemens, 
denn ivenn der Vater uns mit feinen trü- 
nenumflohrten Augen anfiebt und fich in 
jeinen Schmerzen friimmit. Dann tut es uns 
jo web, dab wir nicht dagegen fünnen. Der 
Herr wird Siemens vergelten, was er an 
unserem lieben Bater tut. Die Sand ilt 
ganz verfrüppelt umd jieht nicht mehr ei- 
ner Hand ähnlid. In all feinen Schmer- 
sen it der Water jehr geduldig, und freut 
jih, da er auch zu Neu Schmerzenslohn 
gehört. Na, er jehnt fich heimzugeben. Er 
bat in letter Zeit jehbr abgenommen, To 
dal; fein Xeiden nicht mehr von langerDau 
er jein wird. 

um, ibr lieben Onfel und Tanten, nam 
ih Leppen, Pauls, Peter Thiehens und 
Unrubs, wenn ihr diefen Bericht lejet, dann 
gedenfet eures Bruders. uch it ja das 
Terefland aus der Nındichau  befannt, 
werde alio nicht viel vom Teref berichten. 
Wir find muır arm umd die Ernteausficd) 
ten ichleht. Denfet au an uns! 


Wir verbleiben alle Freunden und Be 
fannten grübend, 


Sranz u Mar. Düd. 
Unjere NAdrefie iit: Bolt Challaw Jurt, 

Teref-ebiet, Robrbadh, No. 8. Nuhland 
Ktaufafus. 


Es gibt viele geiitlihe Krüppel. Wer 
jih nicht in Neju Lauf bineinbegibt und 
wer nicht alles Borfommende von Gott 
annehmen fann, jondern es al3 von Men 
ichenband fommend betrachtet, ten leitet 
die Weisheit noch nicht. 


S. ©, Rolb. 
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Meine Neife nad) der Molotidna. 
Von D. Nadtigal, Samara. 
Schlun. 

Das Gebetsthema in Ddiejer Zeit war 
bauptfächlicy die Bitte um Bewayrung vor 
der Cholera. Und Gott jei Dank, er hat 
unsere vielen Gebete erhört, und die For 
jtei vor Ddiejer jchreelichen Stranfheit be- 
wabhrt. Much die Bitte, dal; die Zahl der 
Hlanbigen fich vermehren möchte, hat der 
Serr erbört, dem es bat dort jpäter eine 
grobe Eriwvefung jtattgefunden. Sonntag 
Bormittag verfammelte ji) fait das gan 
se Kommando in dem geräumigen Saal, 
der zugleich als Speijefaal diente, zum 
Sottesdienst, wo den Sünglingen von ih 
rem lieben Bapa ernite Worte der Ermab- 
mung gejagt worden. Aucd) ich durfte, auf 
gefordert dazu, der VBerjammlung etwas 
erzäblen von der Xiebe Gottes in Ehriito 
Sefu md einladen, aucdy zu der Tuelle des 
Lebens zu fommen. Nachmittag war Bi 
belitinde, und weil das Wetter jo jchön 
var, wurde Diejelbe im Walde abgehalten. 
Dort im Schatten der Bäume hatten die 
Brüder auf einem ftillen, freien Plate, 
fern von dem Getriebe der Kajerne, Bänfe 
errichtet, wo fie, wenn das Wetter e8 er 
laubte, immer ihre Bibel- und Gebets 
itunden abbielten. Abends jpielte die Miu 
iiffapelle auf dem Hofe in der Laube. Und 
iait das aanze Kommando War auf dem 
Ginige jahen auf den Berichlägen 
und börten der Muiif zu. Dort lag ein 
Hänfchen im Waldesrand und plauderte. 
Hier ipasierten zwei intime Freunde auf 
dem Wege md unterbielten fidy von dem, 
was ihr Herz am meilten bewegte. Viel 
ieicht waren es ein paar Emmausjünger u. 
der Serr wandelte ungefehen mit ihnen; 
vielleicht auch entwarfen fie Zukunftspläne, 
venn nod vier Monate, dann beiht "es: 
„Itgedeent!” Noch andere vergnügten fid) 
mit Nadiahren oder Schaufeln. Und jo ge- 
nollen alle die friiche Waldluft, die uns al 
fe nadı des Tages Schwülle jo jehr wohl 
tat. Die Staferne it ringsum von Wald 
umgeben; jo fann man es fi denfen, dat 
es da eine sehr geiunde Luft it. In den 
Wochentagen mul das Kommando jchon 
frib 5 Ubr auffteben und auf Arbeit ge 
ben. Während ımieres Mufentbaltes da 
jelbit beitand die Arbeit in dem Fällen von 
trocdenen Bänmen, die dann auf den We 
gen zum Berfanf aufgebäuft wurden me 
im Saden im jungen Wald. 11 Uhr war 
Mittag. Natürlich bradten die Soldaten 
einen tüchtigen Appetit aus dem Walde 
mit, der aber auch immer mit guter Koit 
geitillt werden fonnte,. Wir haben aud) int- 
ner aus ihrer Küche gegellen. Mancher 
Simngling wird zubanie nicht jolches Eiien 
befommen. Alo friiche Waldluft, und qu 
te Mtolt fein Wunder, wenn unfere Jun 
gen jo jchön und Fräftig ausjehen, wenn 
fie ausgedient baben. Dazu wird au 
mancher Simgling zubauie ichwerer arbei 
ten millen wie dort. Denn ich babe geie- 
ben, im Walde jowohl als auch bei der 
Dreichmaichine denn das Dreichen be 
jorgen auch unjere Ninglinge dal fie 
ih wicht überanftrengen. Es ijt eben das 
beitändige Einerlei, das für fie jo ermü 
dend ijt, und denen, die in der Ernte bel 


Dofe. 
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fen dürfen, it jolde Abwechslung Hödhit 
willfommen. Natürlich) wird es ja im 
Serbjt und im Frühling bei jchlechtem et 
ter jchwer genug fein, das nalie Straud 
imstot zu jchleppen; aber jett, während wir 
dort waren, hatten Jie jeher bequeme Tage. 
65 war wenig Arbeit. Die Mittagspauie 
wäbhrte bis drei Uhr, dann wurde zu Bes 
per getrunten und wieder auf Arbeit ge 
gangen und gearbeitet bis die Sonne un 
terging. um gab es Abendbrot, und mun 
war ein jeder frei. Seßt ja man auf dem 
Hofe dasjelbe Treiben wie am Sonntag 
Abend. Kin jeder wollte die jhöne Wald 
luft genießen. Nur wenige jfaßen in den 
dumpfen HZinmern md jchrieben Briefe 
oder lajen Yeitungen. Um einbhalb 10 
Uhr wurde geläutet, und das Kommando 
verjammelte jich zur Abendandact, und 
dann begab alles jich zur Nube. Sch ha 
be mich gavunmdert über die Ordnung und 
Nube, die dort unter den 160 Sünglin 
gen berrichte. Zu barmlojen Ausgelafien 
beiten fommt es ja zuweilen, aber wer will 
das der Jugend verargen! Sein Trinfge 
lage, fein Ntartenipiel fand Statt. Niemand 
durite ohne Erlaubnis de8Starfchyj die 
Stajerne verlalien. Satte jich docdy einmal 
jemand etwas zu Schulden fonmen la) 
ien, jo wurde es genau unterfucht, md 
derSchuldige jtreng beftraft. Der unfinnige 
Empfang. von Nowobranzen hatte im let 
ten Sabr nicht Ttattactunden. Es ijt dod) 
ein großer Interfchied, wieviel befier es 
unfere Soldaten haben, als das rufliiche 
Dalitär, und man mu Tich winıdern, dab 
es Männer in der Gejellichaft giot, die den 
soritdienit abichaffen möchten. Es ift ja 
wahr, der Unterhalt der Stafernen Eojtet 
der Sejellichaft ungebenre Summen. Und 
wenn die FForfteien jelbit auch jehr wenig 
Wuben bringen, einen Nuten, glaube ich, 
bringen fie doch und den baben die Solda 
ten jelbit. Fir manchen it die Koritei ei 
ne gute Schule und Erziehungsanitalt. Er 
lernt Ordnung und WBinftlichkeit, wird 
jittiamer, jein Charafter wird befeitigt, u. 
was das Schönite tit, mancher rindet dort 
den srieden jeiner Seele. Denn wieviel 
Belehrungen baben gerade in letter Zeit 
auf den Koriteien stattgetumden ! Und 
dienten fie im rıfltichen Seere, wie man 
der Siunaling würde da unterliegen, und 
an Leib und Zeele rıiniert werden! 
Denn Trumfincht und IUnzucht geben dort 
DNohb im Schwange Ich mu jagen, uns 
bat es auf dem Anatol in jeder Hinficht 
gefallen. Dos Verhältnis zmifchen Defo 
nom md Kommmando war ein jehr autes. 
Die Noft war ausgezeichnet, Alle zwei Wo- 
den wurden ein paar Schweine geichlad) 
tet. Bruder SU. batte nämlich eine jehr 
große Schweinzucht eingeführt. Miherdem 
wurde and recht oft ein Nind qeichlachtet, 
jodah; es immer frisches Fleiich geb. Man 
cben lieben Freund batten wir auch unter 
den Soldaten aeivonnen; freundlich md 
sudorfommend waren alle gegen uns. Nur 
zu raich waren die drei Wochen verlaufen, 
und wir nmehten wieder weiter. 

Vruder Al. muiste Gejchäfts ba’ber nad) 
Memrif fahren, und weil wir auch dahin 
wollten, jo bot er an, ıms mitzunehmen. 


Anadol ijit ven Memrif 50 Werit entfernt. 


12. Juli 


So wurden denn wieder die Kofier gepadt 
und don den uns LXiebgeivonnenen Abichied 
genommen, der von beidenSeiten doc nod) 
jchwer wurde. Die lieben Brüvder jangen 
uns noch: „Gott mit euch, bis wir uns 
wiedersehen.“ Noc ein lettes „Auf Wie- 
derjfeben!*“, und der Berdecefederwagen, 
von einem Baar guter Gäule gezogen, ent- 
führte uns den Blicen der Nadichauenden. 
6s war ein ehr heißer Tag, aber bald 
verdunfelte ji) der Himmel, und es Fam 
ein großer Spwitterregen, jodal; wir bei- 
nabe den halben Weg im Negen gefahren 
iind, In einem Nuffendorf waren alle 
Straßen unter Waller und auf einem 
Damm fam uns ein gewaltiger Strom 
entgegen, dal uns doc) recht bange wurde. 
Aber gottlob! wir famen ohne Unfall hi 
über, Se näher wir nad) Memrif famen, 
deito weniger hatte es geregnet, und wir 
famen nod) vor Sonnenuntergang zum er- 
ten Dorfe Karpowfa, wohin Br. RI. woll- 
te; da wir dort feine Verwandten haben, 
jo fuhren wir zu Sob. VBlods, mit dem ic) 
von früher befannt bin; wurde auch gait: 
freumdjchaftlich aufgenommen. Der Negen 
hatte ihn gehindert,die legten FuderWeizen 
abzudreichen. Seine alten Eltern, $Ser- 
mann Bloden, von Franztal jtammend, 
wohnen bei ihnen, und werden bon ihnen 
gepflegt. Zind beide alt, und bejonders 
die Mutter jehr bilfsbedärftig, it aud 
schon, wenn ich rechtbin, 91 Sabre alt. 
Der Vater ift noch rüftiger, auch wohl bei 
10 Sabre jünger. Sie leben jchon einige 
Jahre nad) der Diamanten Hochzeit. Der 
alte Bater fam gerade von Stotljaremwfa, 
ivo joeben jeine Enfelin, die Tochter jeines 
Sohnes Sermann Vlod, eine junge Frau 
Balzer, geitorben var, Sie batte an 
Schwindiucht gelitten. ob. Bloc hat eine 
ihöne Wirtichaft und einen prächtigen 
DObitgarten. Seßt durften wir uns nad 
Serzensluit an Mepieln laben, was auf 
Anadol, der Cholera wegen, jtrenge verbo 
ten war. Weberhaupt waren auf Memrif 
recht viele Nepfel. Den folgenden Tag fuhr 
sob. Vlof uns nad Kotljaravfa zu Ja 
cob Negebr, dejien Frau meine Stiefmut 
ter geiveien. Trafen alle froh und gejund. 
Das TDreichen hatten fie beendigt. Meinen 
Halbbruder Jacob hätte ich doch nicht mehr 
erkannt, denn als ich) von Memrif wegzog, 
war er ein Mind von Fieben Nahren, und 
jegt ein 20 jähriger Süngling. Ebenfo 
auch die etwas ältere Halbichweiter KHatha 
rina, die einen Dav. Dücd zum Manne 
bat. Zie wohnen bei feinen Eltern in 
demielben Dorte. Nach einigen Tagen 
wohnten wir dem Begräbnis der obener 
wäbhnten Arau Balzer bei. Sie war mit 
aroter Freudigfeit entichlafen. Als Lei 
chentert hatte jie gewählt: „Selig find, die 
reines Serzens jind, denn fie werden Gott 
ichauen.“ Sonntag wohnten wir dem Got 
tesdienit im VBerfammlungsbauie bei, und 
Montag fuhren wir nad Ebental, wo id) 
vier Sabre als Lehrer tätig geaiveien bin. 
Ins wurde von den alten Nachbarn viel 
Vrebe entgegen gebradt. Gerne hätte id) 
jie alle beiucht, aber die Zeit erlaubte es 
nicht. Wir fonnten uns nicht iänger als 
eine Wocde auf Memrif aufhalten; fuhren 
dann nochmals nad) Franztal, Ridnerwei 
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de und Mariental. Hier wartete ein Hau 
fen Briefe von zubaufe auf uns. Die bei 
den zuriidgelalienen Kinder warteten ichon 
jehniüichtig auf unjere Heimkehr. nd da 
unfere Urlaubszeit aucy bald abgelaufen 
war, jo nahmen wir Nbjchie® von allen 
Lieben und fuhren bis Aleefeld, um doch 
unier gegebenes Weriprechen zi balten. 
Sob. Wiens hatte den Sonntag vorber ei 
nen Wlutiturz aebabt, und war jolgedejien 
nod) jehr angegriffen. Much Tante Nickel 
hatte ein ichweres Stranfenlager durchge 
madt. Weter Enns, ein Better meiner 
verit. Jrau, war jo freimdlich und fuhr 
uns nad) Halbitadt. 

Sage hiermit nochmals den lieben lee 
feldern, wie auch allen andern Verwandten 
und Freunden meinen innigiten Dank für 
die Liebe und Freundlichkeit, die man ums 
eriviejen bat. Sa, überall, wohin wir ge 
fommen find, hat man uns mit Ziebeser 
weifungen iüberjchüttet, und wir haben 
durhaus nicht Urjache, uns zu beflagen, 
das; man uns nicht bat wollen weiterfab 
ren, wie eS jener Mann in der Friedens 
ftimme tat. 

Dr. Tavonius war jehr zufrieden mit 
dem YZujtand meiner lieben Kranten. Der 
Aufenthalt im Walde batte jie jebr ae 
fräftigt. Er jagte, der Febler jei ganz 
verheilt; jegt jei die Boffmung, dab Tie 
fönnte mit Gottes Silfe gelumd werden. 
Er ichrieb noch Rezepte und andere Verbal 
timgsmaßregeln vor, und wir verabjchiere 
ten uns auch von dem Mrzte. Befuchten 
nocd) die Kieben im Kranfenbaufe, und an 
dere Freumde, und den folgenden Taq fub 
ren wir nad PBriichib, m die Seintreije 
anzutreten. In Sofijevfa machten wir 
nobheinmal Salt. Befiuhten Seinrich Näth 
fers, den Schwager meines Bruders, der 
in der Fabrif Buchführer war, und Hein 
rich alten, Belfers Yene. Dieje iind 20 
Sabre lang Berwalter auf einem Gute ge 
iweien, und baben jich ein jchönes Vermö 
gen gejpart. Seßt haben jie in Serzen- 
berg ihre eigene Wirtichait mit 100 Desj. 
Band. So hatten wir Beffers Kinder, 
meine Better und Goufinen, alle bejucht, 
außer Heinrich, der im Charfowichen tt. 
Wıch den lebten Yieben wurde Ycebewohl!“ 
aelagt, und fort aina es nachhanie! 
Nacdı viertägiger, qlüdlicher Kabrt, famen 
wir den 16. Muguit, ipat in der Wacht 
subanie an, iweckten Mutter, Schweiter ır. 
Ntinder mit dem Liede: „Nun Ddanfet alle 
Sott,“ md NRiederiehn! 

Wie wird aber erit das Wiederjeben dort 
droben jein, wo dann feine Tremmung 
mehr sein wird! Sie waren jchon wie 
der in die Schule eingezogen, Me man 
während unjerer Abiweienbeit fhön geräu 
mig zurecht gebaut batte, 

Den folgenden Montag ging ich wie 
der mit neuen Sträften und friichem Mut 
an die, mir jo lieb gewordene Arbeit, dem 
Rufe meines Meiiters folgend: „Weide 
meine Kammer!“ 

So bin ich endlich mit meiner Neilebe- 
ihreibung zu Ende, und mancher Lefer 
wird vielleiht auch aufatmend fagen: 
„Endlih!" Wenn ich auch lange nicht fo 
eine Neife ichildern fan, wie 3. ®. ©. 
me in seinen „Neilegedanfen,, ich 
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bin eben fein Schriftiteller io hoffe ich 
do, dal dem einen oder dem andern, 
hauptiächlich in Amerika, mein Bericht in 
tereflieren wird, befonders wer die Perjo 
nen fennt, die ich perfönlich erwähnt habe. 
Das bat mich denn auch getrieben, dieien 
Bericht zur ichreiben. Schlieje denn mit 
dem Ditergruß an den werten Editor ımd 
alle Zejer und mit einem berzlichen „Ber 
gelt's Gott,“ die ums foviel Yiebe auf um 
jerer Neije eriwieien haben. Muh nod er 
wäbnen, dab meine liebe Frau den Win 
ter iiber noch leiden? gewejen it; md die 
jo jehr gewinichte Geiundheit will immer 
nocy nicht wiederfehren. Doch „Gott wird's 
machen, dal; die Sachen geben, wie es heil 
jam ilt.“ Ibm vertrauen wir, 
D.Nahbtigqaal, 
Zamara, Koichfi, No. 4. 


Ni mM 


Die Religion der Tatjadıen. 
Ron BB. CE laaiien. 


Sit es jchwer zu verjiehen, was dieje Me 
berichrift meint? Ich alaube nicht. Die 
Heilige Schrift zeigt uns Klar, was die Ne 
liation der Tatjadhen it umd vor allent: 
Der Heiland Serr Sejus lehrt uns durch) 
Worte und die Tat, was dieie Religion ilt. 
Dem reihen Süngling, der ihn frug, was 
er tıın solle, um Selig zu werden, antworte 
te er: „WBerfaufe alles, was du bait, und 
gib es den Armen, und fomm und folge 
mir nach.“ Das war namlich, was diejfem 
feblte; das war für ibn die Neligion der 
Tatiachen, oder der praftiiche Weg, um je 
lig zu werden. Und fir mich und Dich, 
lieber Yeier? Wir hängen vielleicht nicht 
io an dem Mammon, aber das, was ums 
sum dvollfommenen Seligwerden bindert, 
liegt wohl in anderer Richtung, umd das 
milien wir auch wegräumen; wollen ums 
mer gut prüfen, und feben, was es ilt. Und 
jiber wenn wir das ivegräumen, jo 
dab; es zwilchen uns und dem Selland gut 
iteht, dann leben auch wir beide in der 
Religion der Tatfachen, dann find wir Gott 
woblgefällig religiös. 

DemZchriitgelebrten, der ihn auch frägt, 
was er tun joll, um jelig zu werden, er 
sablt er die Geicdhichte vom barmberzigen 
Zamariter ımd ichließt mit der Ermah 
nung: „Sebe bin, und tue desgleichen !* 
Yırch wir jollen bingeben und das nänlı 
ce tun; dann wenn wir jo jelbitlos, jo 
anfopfernd Yiebe und Barmberzigfeit an 
unfern bediritigen Nebenmenichen üben, 
ohne zu fragen: Wer biit du? Oder: Zu 
welsher Gemeinshait gebörit du? Dder: 


Ttie Fleideit du dih? Dder: Was haltit 
dit von den andern firdjlichen Formen und 
(Sebräuchen ? Nenn wir dies um des 


Serrn willen oder aus Liebe zu ihm tun, 
danıt leben wir eine praftiiche Neligion 
eine Religion der Tatiadhen. Das ilt die 
Religion Sein Ehriiti, die er auf Erden 
lehrte und den Zeinen für ewige Beiten 
als Bermächtnis binterlafien bat. 

Was mitt das Muflanmmern an die Se 
meinde, als ob fie der Yived it, und nicht 
das Mittel zum Ywed. Es gibt nur Ver 
wirrung. 3 iit beiier, wenn du mit dei 
nem SHeilande eine Gemeinde bildeit, als 
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du bon einer Zur andern, dann zur drit 

ten, ufiv., aebeit, und jchlieilich nichts bift. 

Brüfen wir ums, md laht ıms eine Reli 

aton der wahrhaft chriitlichen ITatfachen le 

ben. Das it der Weg dur Netum Cbhri 

um zum Water, der Weg zur Seligfeit. 
Ninnipeg, Dan. 


Gin Bud über das Zungenreden. 


„2a YZungenreden, aeihichtlich md 
plochologiich unterjucht“ it der Titel eines 
Niches, verfaßt von Edtiion Moliman, 
Brof. an Central Memmonite College, 
Nuiiton, Obio, und herausgegeben von 
der Buchhandlung 3. E. BP. Mohr in Ti 
Dingen, Deutichland. Tas Buch it eine 
Heichichte des Zungenredens von der eriten 
Zeit der chriftlihen Stirche bis auf unfere 
Zeit. Es ilt eine gründliche Arbeit inio 
iern der Berfaller die jehr umfangreiche 
einichlägige Yiteratur zu Nate gezogen 
umd verwertet bat. Nein anderer Mutor 
bat jich jo eingehend mit der Frage des 
Jungenredens bejaht. Das Werl eines 
amerikanischen Mennoniten it zum eriten 
Mal von einem bervorragenden Werlags 
baue Deutichlands veröffentlicht worden. 

Was aber den Standpunft angeht, von 
dem das Wıurch geichrieben ist, tut es uns 
leid, jagen zu müflen, daß wir denselben 
nicht billigen Fönnen. Wenn der Berfaller 
alles Yungenreden, nämlich das der eriten 
Ghriiten und das Pingftwunder fomwohl 
als da heutzutage vorfommende über 
einen Leiten Schlagen und alles piycholo 
atich (matiirlich) erflären will, wird ihm 
der Vorwurf nicht erjpart bleiben fönnen, 
dab; er das Kind mit dem Bade ausjchiit 
tet. Nach jeiner Anficht find YJungenreden, 
Weisjagen, und wunderbaricheinende Niran 
fenbeilung auf natürlice Weile zu erflä 
ven. Wadı der Meimung des Verfafiers tt 
Iinzunebmen, dal; die Singer am PBingit 
jet „mur bloßes Nauderwelih“ aeihwatt 
hätten (Seite 128) und die Zuhörer, (die 
ungläubigen Juden!) hätten jich eingebil 
det, jie hörten jie reden „ein jeglicher in 
der Zprade, darinnen er geboren iit.“ 
Tie Erzählung des Zufas, in der Apojtel 
geihichte Foll nicht auf Tatiacdhen, jfondern 
auf unbegriündeter Weberlieferung (Sören 
jagen) beruben, und nicht annehmbar jein 
(Z. 130). Die Eriitenz böier Geilter wird 
in Frage gezogen. Das Evangelium %o- 
bannes joll „ein Art Auslegung des Le 
bens Sein und feine Biographie“ fein. 

Das Buch it von dem Standpunft der 
'oq,. modernen Theologie geichrieben, die 
ich nicht Schent, Gottes Wort zu meiltern 
und zu fritifieren, die von den bibliichen 
Vericten und Yehren nur annimmt, was 
thr in den Stramı paht und alio die Auto 
ritöt der Schrift als unfehlbare Urkunde 
der Dftienbarung Gottes leugnet. Wie be- 
dauerlic! In der Tat ein bedeutfames Zei 
chen der Zeit. Bas Buch it ein neuer 
ihlagender Beweis von der Gefahr, die 
dem amerifanischen Mennonitentum droht. 
Die moderne Theologie ilt in unsere Mit 
te eingedrungen. it fie gefommen um zu 
bleiben? Wird man ihre Anmwejenbeit ig 
norieren oder ce mit einem „Sauerjehen“ 
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beivenden lajien? Ober ift unter uns nod) 
ein Neit vorhanden von dem Geilt der 
Väter, der Blutzeugen für die Wahrheit 
des Mortes Gottes, der da willig ilt, das 
„ehr ichwere Kreuz des Herrn“ zu tragen 

nicht um wie zu Mennos Zeit, das 
Schaffot zu beiteigen, fondern das zu tun, 
worauf beuzutage die Veradtung und der 
Spott der Welt jteht, nämlich der moder- 
nen Theologie, jo viel an uns it, eim 
„Bis bieber und nicht weiter!” zu jeßen. 

Ssob. Sorjd. 


Gin nener Heiland in Japan. 





Su dem modernen oftaltatischen Kultur- 
itaat Sapan laufen heutzutage allerlei beid 
nische amd chriitliche Sdeen in twunderlicher 
Weife durcheinander, sodah unbefejtigte 
Ghriiten, deren es genug im Xande gibt, 
leicht Sefabr laufen in die Irrgänge einer 
pbantaitiihen Slaubensrichtung zu gera’ 
ten. So it, wie Miffionar Yang in Ha- 
fodate berichtet, fürzlich ein Buch erichienen 
unter dem Titel: „Mein neues Evangeli- 
um“ von Torunaiufe Miyazafi,, dem Pro 
pbeten. Darin läßt ih im erjten Kapitel 
der japantiche Autor folgender Miaben ver- 
nehmen: v 

„sch, Mivazafi, bin auf dem Schauplat 
erfchienen, um in unferem erleuchteten 20. 
Sabrbhundert auf dem geiltigen Gebiete 
eine wichtige Nevolution herbeizuführen. 
Dieie hohe Million ift mir dur das Ber 
wu5tiein meiner eigenen infpirierten Ber- 
jönlichfeit zuteil geworden. Daher bin id 
vom chriitlihen Standpunft aus der Mei- 
as und Buddha vom Standpunkte der 
Wudohbiiten aus. Somit erfläre ich bier öf- 
tentlich, dab ich niemand anderes bin, als 
der Miflias Buddha, injofern dieje beiden 
in meiner Berjon fich vereinigt haben, und 
in mir verichmolzen find zu ‚einem neuen 
Typus von Propheten. Ich bin daher die 
Nollendung aller Weisjfaqungen jeit dem 
Beginn der Welt: Bis jet jind drei gro 
be Bropbeten in der Welt erichienen. Der 
erfte Bropbet war Sakyamımi, ‘der in In 
dien geboren wurde; der zweite Bropbet 
war der in Nudäa geborene Nejus Ehri- 
tus, und der dritte, der in Japan geboren 
ward und jett in dMieiem ziwanzigiten Sabhr- 
hundert jich aller Welt als Prophet Fırmd 
aibt, das bin ich jelbjt.“ 


Soweit, fügt Miltionar Lang in feinem 
Bericht bei, it es in Japan mun gefom- 
men. Es zeigt uns diefe Tatiache, wie jehr 
die Fürbitte und ernitliche Arbeit nottut, 
nicht mur für die noch Unbefehrten, dab 
lie zum wahren Glauben geführt werden, 
jondern auch für die Befehrten, dab jie 
darin bewahrt bleiben. 

sriedensitimme. 


Originelle Sdymngaelei. 


lleber einen originellen Schmugglerfniff 
wird aus Vorarlberg, Tirol, berichtet: 

Grit vor furzem hat man im Grenzgebie 
te zwei weiblide Ballagiere 1. Klalle auf 
gegriffen, die ich reihlih mit Sacharin 
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ausgejtopft hatten. Nun aber haben zwei 
Schmuggler einen recht ergößlidyen Trid 
erjonnen, dem weder bohle ‚Ziegel, nod) 
Delfannen umd aud) feine weiblihen Sac- 
carinbuien zu Grunde liegen, jondern die 
jo oft beawigelte Sefundärbahn - Gejchwin- 
digfeit. Auf der Strede Buchs jteigt die 
Bahnlinie bis zur Nheinbrüfe an der 
(Srenze jo jtarf, dai die ichiveren Güterzii- 
ge do langjam fahren müflen, day man zu 
Fur leicht mitlaufen fann- Außerdem ilt 
die ganze Stredfe am Abend ganz unbelebt, 
und die Bahndämme von Gebitichen be 
wachien. lleber der Srenze, vor der Ein 
fahrt in Schaan —Liechtenitein— muß der 
Zug wegen der großen Steigung aber- 
mals jo langjam jahren, nachdem er das 
eigentliche Grenzgebiet in jchnellerem QTeem- 
po durchfahren bat. Die beiden Schmugg 
ler nüßen mun dieje VBahnverhältniffe in 
folgender Weife aus: 

Der Hebler in Buchs verjtedte ji mit 
jeinen Ichwarzverpadten Sackharinpafeten 
in einem Bujch dicht an der Bahnlinie, 
Wenn mın der Zug in langiamen Qempo 
heranfam, jprang er hervor, rannte dem 
yug ein Stück nad und legte jeine Pakete 
auf das Trittbrett eines der Wagen, iwo- 
rauf er wieder verschwand. Die Bahn be 
förderte num foitenlos md unbemerft das 
Sacharin über die Grenze, und furz vor 
Schaan jprang der zweite Schmuggler aus 
dem Vebifich, nahm die ichwarzen Ba- 
fete vom Trittbrett herunter, und ver- 
ihiwand ebenfalls, ohne dal; jowohl er als 
der Aufgeber von den Finanzern gejehen 
worden wäre. So trieben es die beiden an- 
jcheinend lange, und nur dur einen Zu- 
fall fam man dem Schwindel auf die Spur, 
weshalb die Yaltenzüge von mım an genau 
bewacht werden, die Schmugaler aber nad) 
einem neuen Schnippchen juchen miüflen. 


Die Fühe der Japaner. 


Prof. Yanelongue der befannte, franzö- 
jiiche Chirurg, madıte jüngit in der Afa- 
demie für Medizin in Paris intereffante 
Mitteilungen über die Ergebniiie jeiner 
Beobadytungen der Fühe der Japaner, Er 
it auf Grund der Forjchung zu der Lleber- 
zeugung gelangt, da die Untertanen des 
Mifado von Nechts wegen unter die — 
Vierbänder eingereibt werden müßten. Da 
die Napaner falt immer barfuß geben, oder 
auch geichmeidige, biegiame WBantoffeln 
tragen, jind die Zehen ihrer Fühe jo aus- 
gebildet, dal jie greifen und paden fön- 
nen; fie fünnen eine Stange fallen, fich 
an einem Mauervoriprung feitbalten, ir’ 
gend einen Gegenitand mit bewunderungs- 
werter Gejchicklichkeit von der Erde auf- 
heben; lebendige Mäuie fangen. Auch 
die Ehineien bejigen einen jo brauchbaren 
Sub: Ihre zu Schiff fahrenden PBriefträ- 
ger, die die Briefpoit in die an den Flüfien 
gelegenen Ortihaften bringen, führen, 
während die Hand das Steuer Ienft, mit 
den üben fräftig das Ruder, das von den 
Zehen jehr geichieft gehalten wird. WBrof. 
Yanelongue fommt zu dem Schlujie, dab 
der Jul der Sapaner und der Ehinejen ein 
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Sreiforgan sit, wie der Nüflel der Elefan- 
ten oder der Schwanz gewilfer Affen, nur 
daß er nicht jo ausgebildet ijt, wie dieje 
Organe, Ob die Japaner und Khiheien 
auf dieien Vergleih mit Clefanten umd 
Aiten beionders ftolz; fein werden, it eine 
andere Frage. 


| Zeitereignife. 


Nuhland. 





Betersburg, 29. Sum. 


Das Handelsmmnilierium joll mit dem 
Miniiterim des Snnern  umterbandeln, 
um eine zeitwerie Mufbebung des Erlafies 
des Sommernenrs von TIobolsf, Sibirien zu 
erlangen, durch den es den Suden verboten 
wurde, die Belzmejle in Tjumen zu beju 
chen. WPremierminiiter Stolypin erfannte 
angeblich an, daß der Gouverneur jich in 
nerbalb des Geießes verhalten hätte, dab 
diefes aber tatiächlich ein toter Puchitabe 
wäre, 


Präfident Taft in Indianapolis. 
I. Suli. 

Dbwohl eine gewaltige Siße berrichte, 

110 Grad im Hiosf— wurde Präjident 
Taft doc von der größten Menichenmenge, 
welche dieie Stadt je gejeben bat, jubelnd 
begrüßt, als er jich zu dem Monument 
plaße begab, um dort ji den Feitzug an 
zuschauen. Es dauerte über eine Stunde, 
bis der Zug an der Tribiine vorbei war, 
und der Bräfident mußte unaufbörlich für 
die Ehrenerweiiungen danfen, die ihm die 
VBorbeimarjchierenden zollten. Nach dem 
Umzuge begab jich der PBräfident nad) dem 
Marion-Hlub zu einem informellen Em 
pfang, und dann noch zu dem Columbia 
Klub, ivo er zu Mittag jpeilte. Am Abend 
fand dann ein großes Feltmahl im Mari 
on-Stlub Ttatt, bei welchem er jeine vorber 
angefindigte Aniprache bielt. 

Die Nede des Prälidenten beichäftigte 
jih ausichliehlich mit dem Sandelsvertra 
ge mit Canada, und in ihrem Snbalt aqlid) 
jie fehr der, welche Herr Taft vor einigen 
Wochen im Ghicago bielt. 


Geiunder Schlaf it das arohartige 
Wpederberitellungs Mittel der Natur. 
Ohne Schlaf fünnen wir nicht lange le 
ben. Schlafloie und unrubige Nächte jind 
die eriten Anzeichen von Mranfbeit. Dann 
it cs Zeit, die Behandlung mit Forni’s 
Alpenfräuter zu beginnen. Schreibt an 
Dr. Beter Fabhrney u. Sons Ko. 19—25 
So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 


Das it eine Haupteigenichaft auten Un 
terrichts, dai er auf allen Stufen die Kraft 
des Kindes jo anregt und beichäftigt, dal; 
die freie Selbittätigfeit je länger je mebr 
eritarfe. 


Schütße. 
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Ein neues Licht. 


Der franzöfiiche Phyfifer Dufiaud bat 
vor furzem in der Bariier Afademie der 
Rifienichaften über ein neues, von ihm ent 
deeftes oder erfundenes Licht Mitteilungen 
gemadt, die allgemeines NAufjeben erreg- 
ten. Mittels diejes Lichtes lat fich mämlid) 
der menihlide Körper durchleuchten md 
zwar ijt die Beleuchtung eine weitergehende 
als bei den Röntgenitrablen. Während bei 
diejen lediglidd der Schatten der Knochen 
und bei Durchführung beitimmter VBorbe- 
reitungen auch) jo mandes, allerdings we: 
niger deutliches Schattenbild der Weichtei 
le zu erfennen ijt, last das Duflaudfche 
Licht in dem durchleuchteten Teile des tie- 
riihen Körpers auch die Getvebe, die Arte 
rien, die Venen, etc. deutlich erfennen. Das 
Bild, das fihh dem Zuichauer unter dem 


‚Einfluffe des Duffaudichen Lichtes darbie 


tet, jchilderte der befannte franzöfiiche Pby- 
jifer Branly, der fih um die Ausbildung 
der drabtloien Telegrapbie jowie der Tele 
mechanif jo hervorragende Berdienite er 
worben bat, folgendermaßen: „Wir jaben 
wie unter dem Einflujfe des Lichtes die 
Hände durdlichtig wurden, die Knochen u. 
das FFleiich erichienen weich und rot, die 
Sefähe in einem bläulichen Violett ein 
ungewohnter und ımverboffter Anblick!” 





£ ++ .4+ .n 
Brünter-Ruren 
find beffer, billiger und wirfiamer als Pa- 
tentmedizin. Neder Hranfe erhält meinen 
ausführlihen Proipeft über Heilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stamıp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwaukee, Wis. 





Duflaud hat nicht nur einzelne Teile des 
menjchlichen Körpers, jondern auch fleinere 
Tiere durchleuchtet und feinen Borführumn 
gen noch eine Anzahl weiterer überrajchen 
der Berjuche angeichlojien. So fonnte man 
3. B. unter dem Einfluffe feines Lichtes ci 
nen in einem undurchlichtigen Couvert be 
findlichen Brief lejen; in einem geichloiie 
nen Serbarium waren die einzelnen Plan 
zen zu erfennen. 

Woraus beiteht mun das Dufiaudiche 
Licht, und wie wird es erzeugt? Hier 
über bat fein Erfinder bis jet noch Feine 
eingehenderen Angaben gemadt, fondern 
nur mitgeteilt, dal es zu den jog. „Halten“ 
Lichtarten geböre. Sierunter jind jene 
Strahlenarten zu veritehen, die nur aus 
Lichtwellen ohne das gleichzeitige Auftre 
ten von Wärmewellen jich bilden. Sie wer 
den in der Regel in Iuftleeren Röhren da 





L, Bon Daade, W. D. 
2025 Roscoe Str. Chicago, IM. 


Deutiher Arzt. 

In Herz, Nieren», Magen», Leber-, Vlut-, 
Nerven= und Frauenleiden Kropf, Wafler 
fucht, Strebs, ete., erteilen freien ärztlichen Rat 
und Hilfe. Etwaige Koften find nur für Medi 
zin. 
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KRalifornia 


Los Molinos, California. 





durch erzeugt, das man durch dieje Nöhren 
den eleftriihen Strom hindurd; geben Tapt} 
3u ihnen gebören die befannten Lichter 
icheinungen der Geihlerfchen Röhren, fer- 
ner das jogenannte Moore-Licht, das jekt 
sur Beleuchtung von Gebäuden techniiche 
Berwendung findet, und noch eine Reihe 
anderer Zichtarten,. Wenn man die Ver 
isjrche in Betracht zieht, die gerade in der 
jiingiten eit fpeziell in Franfreich von jei- 
ten der dortigen Bhyfifer majienbaft ange 
itellt werden, jo lähbt fih aus der ganzen 
Nichtung der gegenwärtigen Beltrebungen 
vermuten, dal; es jich auch beim Dujjaud- 
ichen Yicht um ein joa. „Edelgaslidt” ban- 
delt... Bringt man nämlich in eine Geih- 
leriche Nöhre eine Spur Neon, jo entiteht 
beim Durcdgang des Stromes eine wunder: 
bare, für das Muge äuberit angenehme 
orangegefärbteStrablung; miicht man nod) 
eine Spur Selium zu. jo wird das Licht 
mebr gelb; mifht man endlich no ein 
drittes Gdelgas hinzu, das Mrypton, jo 
fommt ein Licht zuitande, das genau jo 
ausfieht und jo gefärbt it wie das Licht 
unserer Sonne, wie das Tageslicht. 
Der Ehriitl. Botid. 
Der Hisicdlag bei Menidıen. 

Sm Sommer werden alljährlih viele 
Berfonen vom Hitichlag getroffen, beion- 
ders dafiir empfänglich Find Ihwäclicdhe u. 
franfe Berionen, wie jolche, die Alkohol zu 
jih nehmen. Sibichlag zeigt fih an durd 
arobe Abgeipanntbeit, ichleppenden Gang 
und beitigen Durit. Das Geficht rötet Tich 
unter beitigem Schweisausbrud, es jtellen 
jich Nopfichmerzen ein, Obreniaufen, Au- 
genflimmern, der Atem wird feuchend, der 
Bulsichlag beitig, der Gang ftolprig, und 
ichlielich bricht der Ntranfe bewuhtlos zu- 
fammen, die Gefichtsfarbe wird bläulich, 
die Augen quellen aus den Höhlen, und es 
treten Aträmpfe ein. ANllmähli  jedod) 
wird er rubiger, der Atem wird unregel 
mähia, und der Pulsichlag immer jihrwä 
der. Wenn jest nicht Hilfe fommt, sit 
der Menich dem Tode verfallen. Silfe er 
tolat dadurd, dah die Körperlemparatur 
berabgeießt und für reihlidhe Flüffigfeits 
sufuhren gejorgt wird. "Man britige den 
Kranften an einen ichattigen, Fühlen Ort, 


und lagere den Kopt body; die leider m 
fen geöffnet und der Kopf und Wruft jo 
lange mit faltem Wajler befprengt werden, 
bis er ins Bewuhtiein zurüdfehrt Dann 
flöge man ihm faltes Waffer in rerchlicher 
Menge en. Der Arzt muß aber jobald 
wie nioplich gerufen werden, 





Kea in Neaft getretene Beitimmimn 
ca über Naturalifation. 


Neue VBorfchriften, die aus dem Naturali 
fationsgeieß vom 29. Juni 1906, das vom 
Departement für Handel und Arbeit ver 
öffentlicht wurde, find jet in rhft getre- 
ten. Sie beftimmen, daß Werjonen, die 
ji) um das Vürgerredht bewerben, ein 
Yengnis ihrerlandung in diefem Yande bei 
bringen müfjen, ehe ihnen die legten Bau 
piere ausgefertigt werden. Diefe YZıy 
nie, die nur von Ausländern geliejert 
werden miüfjen, die bier jeit dem Nahre 
1906 angefommen find, müjlen das Datum 
ihrer Ankunft im Lande, den Anfimfsort, 
und die Art und Weije, wie jie hierher ge 
langten, enthalten. Der Erflärung jol- 
cher Betenten, dal fie Bürger werden wol- 
len, mu das Naturalijationsgejudy beige- 
fügt werden. Neder Beiverber um die Na 
turalifation, muB jagen, wo feine Frau ge- 
boren it, wieviele Kinder er hat, wie dieje 
heißen, wann jedes von ihnen geboren ilt, 
und mo fie jett Teben. Ferner muß der Ge- 
juchiteler angeben, wie groß er war, als er 
in dieiem Lande anfam, und weldye Yarbe 
sur jener Zeit jeine Haut ıumd jeine Augen 
hatten. 





für BAranke wirfende 
Sxuanthernatifcye Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
33 Grläuternde Girkulare werben portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der eins 
ig echten reinen Granthematiihen Heilmittel. 
Difice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W, Gleveland, DO. 


Manbhüte fi vor Kälihungen und faliden Ans» 
‚ zeifungen 


Sihrere Genefung ig dad wunber: 
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Wie man vom Blib Getroffene be- 
handeln fol. 

Mehrere bedeutende Merzte haben jich 
bei den jtetS mehrenden Unglücdställen 
durch PBlisichläge die Aufgabe geitellt, 
die beiten md jchnelliten Mittel zu finden 
um die scheinbar durch den Eleftriichen 
clan getöteten zu retten. Die Merzte fa- 
men alle zu dem qleichen Rejultat, daß nur 
in sehr jeltenen Fällen der Setroffene au- 
genblicklich tot ilt; es ilt alfo die Aniven> 
dung von Belebungsperjuchen niemals zu 
unterlajien. Wenn die richtige Behandlung 
obne®Berzug angewandt werden fann, dürf- 
ten die meilten vom Blit Getroffenen dem 
Yeben zurückgegeben werden fönnen. 

Die bei den Opfern eines Blitichlages 
fejtgeitellten Wirfungen zeigen, dab dieje 
nicht auf einen beitimmten led oder Kör- 
perteil beichränft, jondern jich in zabllojen 
Verzweigungen verteilen. Dieje Anficht 
wird durch Photograpbieen von Blititrah- 





Deut- 


1—2 und 


Alerandra Hospital zu Rofthern. 
fche und engliihe Bedienung. 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





len und ihrer Wirfung beitätigt, two ne- 
ben dem SHauptitrabl andere, fchwächere, 
nad allen Richtungen ziveigartig verlau- 
fende deutlich erfennbar find. MAIS erite, 
schnelle Silfe, die wie gefaat, bier manches 
Leben retten fann, iit das Neiben des Kör- 
pers ımd die Bewegungen der Finitlichen 
Atmung durch Mufbeben und NRücdwärtsle 
gen der Arme über den Kopf zuriid,. Dies 
mul längere Zeit ausgeführt werden; 
wenn Ddiefe Bebandlungsweife feitgejett 
wird, bis der Arzt da ilt, der ebenfalls ge 
rufen werden muß, bat fie fich ichon oft be 
währt, wie dur zahlreiche Fälle bewie 
jen ilt.- Nur darf nicht lange mit der An 
wendung gewartet iverden. 
Haus: u. Bauernfr. 


Nattenfcl anbeit. 


Der frühere Gouverneur von Chartumt, 
der engliihe Major Stanton, hat vor fur: 
jem im NKolonialinititut zu Xondon einen 
Vortrag über eine eigenartige Benbadtung 
gehalten, die er an der im Zudan häufig 
vorfommenden KNangurubratte gemadst hat. 
Der Major traf jie in der Wilite in gro 
hen Mengen an Blößen, die von dem näd 
ten Wailer viele Meilen entfernt lagen. 
Daher war es ihm anfänglidy unerflärlich, 
wie dieje Tiere in der regenloien Zeit ob 
ne einen Tropfen Wajler volle zehn Mo 
nate leben fonnten. Doc wurde das Nät 
jen durd einen Zufall gelöit. An der 
furzen Negenzeit wädjlit auf dieiem Sand 
boden eine Fleine wilde Melone, die ihres 
bitteren Gejhmades wegen nicht gerade 
als Yederbilien bezeichnet werden fann, 
Aber jie it jehr fartia. Sobald die Melo- 


Wennonitifche Bundfchan 
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Schreiben Sie, 


Beatrice, Nebr. 





ne reif ilt, nagen die Natten die Stiele ab. 
Darauf icharrten fie den Sand unter 
der Frucht fort, fodah fie in den Sand 
linkt, der nad) und nad) eine Decke darüber 
bildet und jie gegen die brennende Sonne 
ihübt. Wenn mun der legte Wajlertrop 
fen aus der Wülfte verichwunden ift, ju 
chen die Natten ihre Borratsfammern auf- 
Sie nagen fie an, und jchlürfen den wohl- 
erhaltenen Saft heraus. Aber um e$ die 
schn Monate auszuhalten, in denen fein 
Negen fällt, müfien die Tiere einen großen 
Vorrat aufipeichern, und es wurde feitge 
itellt, dal jedes der Tiere fih ungefähr 
vierzig der Fleinen Melonen in Nejerve 
balt. 

Saus- u. Banernfr. 


Gine Imwälzung in der odjkunit. 


Der Küchenchef des .Londoner Broofs 
Club, Monfteur Soyer, hat eine Erfin 
dung aemact, die im gegenwärtigen Au 
genblicke das Nnterellie der Engländer [eb- 
baft beichäftiat. Wr. Soyer hat allen 
Bratpfannen, Töpfen, und Stafferolen den 
Krieg erflärt, und bratet, diinftet, badt ır. 
jiedet und Schmort nunmehr in PBapieriä 
den verichiedener Größe. Seine eriten Er 
perimente hat Mr. Soyer mit Papier ge 
macht, das er ich jelbit zubereitete, md 
das Fiir Fett, Waller, Dampf und jede 
Brühe unddurdlällig war. Nun bat eine 
arose Firma ein abiolut nie veriagendes 
Bapier erfunden und stellt die Säde in 
jehs Srößen md Preislagen ber. Das 
Fleifch, welches gebraten werden joll, wird 
sugejchnitten, aeialzen, gewürzt, mit Fett 
und Butter beitrihen und in den Sad, 
der fich für feine Gröhe eianet, geichoben. 
Das offene Ende wird zwei bis dreimal 
umgefaltet und an beiden Seiten mit Flei 


[ar 
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nen Drabtipangen, die mit den Süden 
geliefert werden, geidhloffen, ehe der Sad 
in die VBratröhre des Herdes fommt. Mud) 
alle Arten Gemiüfe werden in den Süden 
gedämpft. Alle Speifen fönnen gleichzei- 
tig in der Bianne beilammen jein, denn 
jie nehmen weder&eihmad noh&erud von’ 
einander an. Der größte Vorteil Liefer 
neuen Nocherei it, da gar nichts von den 
Nährwerten der Spetie verloren geht; au- 
berdem bedeutet das neue Syitem eine gro- 
5;e Eriparnis an Arbeit, Brennmaterial, 
und Küchenuteniiftien. E83 wird nicht mehr 
nötiaq fein, Töpfe und Pfannen zu waldhen 
und zu jcheuern. Der gebrauchte PBapier- 
ja wird verbrannt, in der Bratröhre ilt 
weder Fett noch Dımit zu fehen. Die Ko- 
cherei im Bapieriad joll nur ungefähr halb 
jolang dauern als die bisherige. 





Wengen : Kranfe! 


Hort mit der Batentmebizin! 
Gegen 2-Cent-Stamp gebe ih Eu Aus 


tunft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, beifer und billiger als alle Batentmebis- 
jinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, O-, Dept. 621. 





Stand der Ernten in der Welt. 


Rom, 1. Suli. 


Das Nmternationale Yandwirtichaftsin 
ititut aibt befannt, das die Ernten in 
Asranfreich zufriedenitellend jind; Einen 
Durchichnitt werien fie auf in Ungarn; gut 
iind fie in Ntalien, den Niederlanden, 
Schweden und Serbien. 





KHrmattung. Hervenldcwidye 
und Rheumatisntus. 
Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu- 


matismus find die Folgen von ungefundem BI 
Kann Alles gereit werden mit Bi 
t nur die Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
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bad Blut und die Körperjäfte und verhütet Mifroben und Krankheit: 


einungen, — 


ne andere 
ujten, wehen Hals 2c. nimm Cold-Push, 25t. 


edizin wirkt wie diefe. $1.00. 


ufhel’s Frauentranfheiten- sur heilt die manigfaltigften 
uenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 
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